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Ein Knlturdild .
Das Interesse des Publikums ist gegen »

wärtig auf eine Reihe von Prozessen gerichtet ,
deren Ursachen , jcde^in ihrer Art , Dokumente
von unserer Zeiten Schande . Zeichen der Herr -
schcnden geistigen und moralischen Verlotterung
bilden . Für den Gcscllschaftskritiker wie für
den Geschichtsschreiber wird der Inhalt dieser
Prozesse , die sittliche Atmosphäre , aus der die

handelnden Personen entstammen , bedcutsainc
Beiträge über die Kultur dieser Epoche , über
die Wirrnisse dieses NachkriegSzeitalterS lie -

fern . Schon das , was sich rund um diese Pro -
zessc abspielt , der Heißhunger , mit dem die

Berichte über sie verschlungen werden , die Scn -

sation , die sie wecken , der Andrang des Publi -
kumö zu den Verhandlungen , zeigen ein Kul -
turbild von bestürzender Wirkung . Am auf -
fälligsten tritt dies wohl bei dem Prozeß gegen
die der Anstiftung zum Morde ihres Gatten

angeklagte Kapitänsfrau H i l d a H a n i k a zu -
tage . Nach den Darstellungen der Gcrichtssaal -
bcrichterstattcr mancher Zeitungen , weckt der

Prozeß in Brünn Wirkungen , die , wie vcr -
sichert wird , geradezu unvorstellbar seien . Das
sei nicht mehr die bei ähnlichen Fällen wahr -
nehmbare Sensationslust , sondern direkt eine

Panik . Manche Brünner Blätter schüren noch
die herrschende Erregung , die schon an Besin -
nungslosigkcit grenzt , dadurch , daß sie bis zu
dreiinal täglich erscheinen , am Nachmittag eine
bis zwei Extraausgaben veranstalten , die von
einer verstärkten Armee von Zeitungsverkäu -
fern laut schreiend , wie zur Zeit der täglichen
Siege während des Krieges , in den Straßen
verkauft werden . Die Leute reißen ihnen förm -
lich die Zeitungen aus der . Hand , indessen
drängen sich Haufen erregter Menschen vor dem

Gerichtsgebäude , um Einlaß zu finden , ein

Glückstreffer , dessen aber nur ein geringer
Bruchteil von ihnen teilhaftig wird . Um es

einer größeren Anzahl der Schaulustigen zu er -

möglichen , die Angeklagten zu sehen und wenig -
stens einen Augenblick mit ihnen dieselbe Luft
zu atmen , werden manche Besucher auf „Ehren¬
wort " auf fünf Minuten in den Verhandlungs -
saal eingelassen , um dann wieder neuen Glück -

lichen Raum zu machen . Man wird in Brünn

als interessanter Mensch angesehen , wenn man

erzählen kann , „ dabei " gewesen zu sein . Mit

den Einlaßkarten wird , soweit sie überhaupt
erhältlich sind , Agiotage getrieben und es wer -

den Beträge für sie verlangt , welche bei jedem
Gast - Tennor gelben Neid erwecken müßten . An

den Portalen der bürgerlichen Zeitungsredak -
tioncn werden die Bürstenabzüge der nächsten
Ausgabe ausgehängt , doch _ift _ dabei größte

Wachsamkeit erforderlich , da sonst die Abzüge
von den sich drängenden Passanten davonge -

tragen werden , um mit diesem neuesten Bulle -

tin vom Kriegsschauplatz in Bekanntenkreisen
die Neugierde zu befriedigen , oder damit Ge¬

schäfte zu machen . Frauen und Mädchen der

bürgerlichen Gesellschaft setzen sich den Fäusten
der Polizisten aus , in der Hoffnung , doch

vielleicht in den Verhandlungssaal gelangen zu

können , welche Erwartung sie nicht davor zu -

rückscheuen läßt , ihre seidenen Kleider und ihre
Sealskin - Pelzmäntel im Gedränge der Gefahr
des Zcrrcißens auszusetzen . Im Saale herrscht
unter den Zuhörern eine Stimmung , deren

Aeußerungen zur Verhaftung mehrerer Per -

soiim führten , darunter einiger wegen Ver -

letzung der Sittlichkeit .

Wie das äußere Bild des Prozesses die

herrschende Unkultur und das erschreckende see-
lische Vakuum weiter , im Banne der bürger -
lichen Geistcscrziehung stehender Schichten der

Bevölkerung zeigt , so ist der Fall , ber_ den

Gegenstand des Prozesses bildet , ein Zeichen
der Entartung , des brutalen Egoismus und der

schrankenlosen Genußsucht , die als greulicher
Bodensah nach der Katastrophe des Krieges in

den Seelen der Menschen zurückgeblieben sind .
ES wäre an sich unerklärlich , was die Bevöl¬

kerung zu der seelischen Anteilnahme an dem

Prozeß und an den angeklagten Personen an -

spornt . Weder die Hanika noch ihre Mutter

Der Prozeß gegen Wer und Genoffen
Der Zabatindustrlelle und Putsch - Regisseur . — Die Kahr - Lumpen wollten

nicht ins ( alte Waller der Sittler - Lumpen springen .

%

Sa »ausuurllioDc zweiter Zeil .

Ter Prcinivrcntag im größten aller politi -
scheu Prozesse, die Bayern und Dcnischlaud bis jetzt
erlebt hat , ist vorüber . Die Spannung , die vor
dem Beginn des Prozesse ? herrschte , hat durch das

Ingangsetzen der Prozcßmaschiiic eine gewisse Eni -

ladung erfahren . Noch wenige Tage vor dem Pro -

zcß gingen Gerüchte , daß die durch den mißglück -
tcn Novcmberpuisch keineswegs zerstörten völti -
sehen Kampfverbände irgendwelche Aktionen vor -
hätten , um den Prozeß überhange unmöglich au
machen . SluSlassnngcn völkischer Offiziersverbände
kennte » in der Richtung gedeutet iverden , diS Hin -
dcnburg persönlich davor warnte , durch unbc -
sonnene Aktionen in den Prozeß einzugreifen . Am

Morgen des ersten ProzcßtagcS teilte die Mün¬
chen ? r völkische Presse in großer Ausmachung mit ,
daß eS nicht im Sinne Hitlers gelegen sei , den
Ablauf der Prozeßverhaudlungen zu stören . Eine

solche Störung konnte in der Tat die Lage der An -

geklagten in keiner Weise erleichtern . Sie wäre in
Anbetracht der staatlichen Machtnuttel und der

großen Müdigkeit , von der die breite » Masse » er -
griffen sind , auch ohne jede Erfolgmöglichkeit .

Die polizeilichen und militärischen Sicherun -
n für einen geordneten Perlauf des Prozesses

ind außerordentlich : Im weiten Umfang : ist der
Ort der Gerichtsverhandlungen , die wcg - n des

HitlcrputscheS aufgelöste Infanterieschule , durch
Drahtverhau und starkes Aufgebot von Münchc -
ner und auswärtiger Landespolizei abgesperrt .
Sorgfältig werben die Ausweise derer geprüft , die
in den Vcrhandlungsranm wollen , sei es als An -

geklagte , die sich auf freiem Fuße befinde », sei es
als Zeugen , Journalisten oder Zuhörer , die » ur
in geringer Zahl zugelassen sind : auch den Iour -
nalisteu konnten nur an die sechzig Plätze zuge -
wiesen werde » . Hunderte hatten sich angemeldet !

Am Morgen und im Laufe des ersten Pro -
zeßtagcs waren in der Bevölkerung keinerlei Zci -
che » von Erregung zu bemerken . Um die Mittags -

zeit konnte man einen stärkeren Andrang zu den

Zeitungsverkäufcrn beobachten , in de » Nestau -
rants und Kaffeehäusern wurde eifrig über die —

mutmaßlichen — Ergebnisse des Pro - esseS disku¬

tiert , wobei man allgemein gelinde Strafen in

Ansatz brachte ; denn jchlicßlia ) habe es sich doch
nur um ein „bedauerliches Mißverständnis " gehan
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Eharwat weisen irgend einen sympathischen
Zug auf . Es geht bei ihnen nicht um große see-
tische Konflikte , hier liegt kein psychologisches
Rätsel begraben , das tief schürfend gehoben
werden müßte ; was nach den Behauptungen der

Anklage der Antrieb ihres Handelns war , ist
Zügellosigkeit , ist die Sucht , sei es auch um

den Preis der Opferung eines Menschenlebens ,
in andere , bessere Verhältnisse zu kommen und

in eine höhere Gesellschaftsschicht aufzusteigen .
Zu diesem Zwecke bedienen sich die beiden

Frauen eines jugendlichen Verwandten , der

fast noch ein Kind , von den Künsten der aus

der Ehe herausstrebenden Frau umstrickt wird ,

und der . wie die Anklage behauptet , von den

beiden Frauen zur Ermordung des lästigen
Ehegatten angetrieben wird . Die junge , lebens -

lustige Frau empfindet das Leben , das ihr die

Einkünfte ihres Mannes gestatten , als dürftig ,
sie giert nach mehr und besserem und landet ,

nachdem sie mehrfach ihre Liebhaber gewechselt
hat , bei einem Fabrikanten , der sie heiraten
will . Nin diese materiell gehobene Lebensstel -

lung zu erringen , sucht sie sich des Gatten zu

entledigen , ihre Mutter hilft ihr dabei mit und

der unerfahrene knabenhafte Verehrer , den die

Tochter sich eigens zu diesem Zwecke beilegt ,
wird als Werkzeug mißbraucht . Ein Abgrund
der Verworfenheit tut sich auf , eine seelische
Verderbtheit zeigt sich in diesem Einzelfall , der

aber doch für den Geist und die Verwilderung

dieser Zeitepoche ein typisches Beispiel ist .
Mucker und religiöse Moralprediger wer -

den versuchen , diesen Fall , wie sie es auch sonst
immer tun , auf den Mangel an Glaubensstärke
und auf Irreligiosität zurückzuführen , aber ge -

rade diese Erklärung trifft hier nicht zu . denn

aus dem Prozesse hat man erfahren « daß die

dclt . Das Publikum , das heute zum größten Teile
unter der „ Sanierung " seufzt , hat bereits began
iicii , sowohl den unterlegenen Putschisten , wie den
„siegreichen " weißblaucn Partikularisten mit objek -
tivcrcn Urteilen gegenüber zu treten , als unmittel¬
bar nach de » Putschvorgängcn vom 8. und S. No¬
vember 1923 . Ter politisckje Kampf , der sich in der
Form des Prozesses fortsetzt , ist für einen Grogteil
der Bevölkerung zu einem mehr oder weniger in -

teressanten Schauspiel geworden , dessen Fortgang
man beim Frühstück oder beim Mittagessen in den

Zeitungen verfolgt . Niemand glaubt so recht an
den Ernst dessen , tvaS sich im Vcrhandlnngssaal
in der früheren Kriegsschule abspielt . Man hat ge -
lesen , daß ein Angeklagter nach dem anderen inS
Sanatorium gebracht , das heißt ans freiem Fuß
gesetzt wurde , daß von der großen Zahl der am

Putsch Beteiligten übcrlxmpt nur ein : lächerlich
geringe Zahl unter Anklage steht , und ma » sagt
sich, daß es eigentlich nur Gründe der Staatsraison
sind , die diesen Prozeß überhaupt möglich gemacht
haben ; denn Ankläger , Zeugen und Angeklagte
sind in diesem Falle bayrischer Reaktion zu sehr
in ihre gegenseitigen Verantwortlichkeiten vcr -

strickt . Ter Prozeß muß daher vor dem Münchener

Volksgcricht stattfinden , damit nicht das Reichs -

geeicht trotz des offensichtlichen UcbcrgcwichteS der
Reaktion im ganzen Reiche doch etwas tiefer in die

Geheimnisse dcS bayrischen RcaktionSkcsselS hin -

einleuchten könnte .
» In einer dreistündig : » nationalsozialistischen
Agitalionsrede suchte sich Hitler z » rechtfertige ».
Er legte die bekannten Ziele der Hakenkreuzler
dar uiid sang zum Schluß Hymnen auf Ludcndorff .
Nur zusammen mit Ka h r könne er sich als An »

geklagter fühlen . Er und Kahr hätten immer über «

eingestimmt , sie Hätten gemeinsame Vorbereitungen
getroffen , die er im einzelnen nur erläutern könne ,

wenn man die Ocssentlichkeit ausschließe . Auch
wenn Hitler noch so sensationelle Enthüllungen
zu machen hat , so ist nicht die Tatsache ans der

Welt zu schassen , daß er von Kahr eben im ent -

scheidenden Augenblicke über den Löffel halbiert

worden ist . Er glaubte im Bürgcrbräu die Gruppe
Kahr durch eine Ucbcrrumpclung zu düpieren und

sie zu seinen Gefangenen zu machen . Statt dessen
wurde er dxr sitesangenc der gerisseneren nnb auch

mächtigeren Wittelsbacherparttkularisten . Was

hilft es Hitler , daß er eben den Sinn der gemein -
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Mutter der Hanika eine strenggläubige Frau
ist , welche Strenggläubigkeit sie allerdings nicht
hinderte . Frauen , welche die Folgen galanter
Abenteuer zu beseitigen suchte », bei der Frucht -
abtreibung Dienste zu leisten . Auch die Hanika
litt nicht an Mangel religiöser Erziehung , denn

sie war von ihrer latholischgläubigen Mutter

zur Erziehung in ein Nonnenkloster gegeben
worden , und , wie es die Beiden verstanden ,
Religiosität und Verbrechen in Einklang zu

bringen , geht daraus hervor , daß während des

Prozesses in allen Brünner Kirchen Meßopfer
für das Heil ihrer zwei armen Seelen gebracht
wurden . Nein , der Antrieb zur Tat , die see-
lische Verfassung der Urheber des Mordes , wie

auch das sensationsgierige Verhalten des Pu¬
blikums bei der Verhandlung , sie sind auf einem

anderen Gebiete zu suchen . Was hier zutage
tritt , das ist die Entartung einer Klasse, das

ist der Geist der Verrohung , der Entmensch -
lichung , der Genußsucht , der durch die kulturel -

len und seelischen Verheerungen des Krieges
aufs furchtbarste verschärft , den kulturellen Ver -

fall einer Klasse aufzeigt . Die Hanika und die

Sensationshyänen , die sich um sie herum drän¬

gen , sie sind Kinder eines und desselben Geistes ,
Menschen , die es verlernt oder nie gelernt
haben , nach höheren oder edleren Genüssen zu

streben und die nur im rohen materiellen Da -

sein wurzelnd , keine höheren als grobe Sinnes -

freudtn kennen . Sie sind Kinder des Geistes
einer , verfallenden Gesellschaftsordnung und

einer verfallenden Gesellschastsmoral . Das Kul -

turbild , das dieser Prozeß offenbart , es ist das

Spiegelbild einer untergehenden Welt , deren

Hinwegrällninng erst eine Läuterung und Er -

Hebung des Menschengeschlechtes ermöglichen
wird »

famcn Vorbereitungen mit . Kcchr ander « aufgefaßt
hat als dieser ?

Das Prozeßbild der rcsten Tages , da « zugleich
ein Schlagbild auf die RechtSzuständc in Deutsch «
land wirkt , würde nicht vollständig sein , wenn man

zu erwähnen vergäße , daß Ludcndorss , der ehren -
werte Staatsstreichler , im Auto vor dem Gerichte -
gcbäude anfuhr , und daß die Wachsoldaten vor
Seiner Exzellenz stramm standen . Auch Hitler
schlug die Hacken vor dem größten deutschen Ge «
ueral zusammen . . . .

Der vierte Berhandiungsta » .
München , 29 . Feder . Bei Wivderausnahme

der heutigen Vormitlagsverhandlimg wurde die

Oeffeutlichkeit wiederhergestellt . Die Ätzung
wurde eingeleitet mit einem Protest der gezanv -
tcn Verteidigung gegen die Feststellung eine ?

hiesigen Münchner Blattes , daß die Verteidigung
nicht in gleicher Weise wie das Gericht aus die

Sicherheit der Staatsinteressen bedacht sei.
Es wurde dann m die Vernehmung des An¬

geklagten Kricbel eingclv ' tcn . der zum ersten -
/inat eine eingehende Schilderung über die Bor «
bercitnngcn gab , die . Kahr für eine Versammlung
am 3. November im Bürgcrbränkellcr getroffen
hatte . Ter Organisator dieser Versammlung war
der bekannte Tabakindustriclle Kmmnerzienrat

Zentz , der die Eingeladene » eingehend davon im -

terrichtcte , daß Kahr eine programmatisch : Rede

halten werde , die den Zweck haben werde , zn er -

klären , daß jetzt die Revolution von 1918 zu Ende

sei und daß jetzt das neue Deutschland beginne .
Es ist klar , daß durch diese Feststellung Knebel «

Kahr aufs neue schwer belastet er «

scheint . Dasselbe geschah auch durch die ge -
ivano Angabc Knebels über die berühmte Sitzung
vom 6. November im Generalstabstomnnssariat ,

Ivo Kabr die Vertreter sämtlicher vaterländischer
Verbände um sich gesammelt hatte . Hier sprach
Kahr davon , daß es zwei Wege gebe zur Rettung
Deutschlands : Einen normalen und einen anor -
malen . Der erste , der auch kein parlamentarischer
sein könnte , habe jetzt versagt und eS müsic zum
anormalen , geschritten iverden , wofür bereite

Machtmittel bereitgestellt werden . Man müßte
nicht nur die deutsche Frage ausrollen , sonder «
gleichzeitig auch eine neue preußische Regierung
vn den Sattel sehen . In dieser Sitzung gab
Lossew , nachdem . Kahr sein « Rede beendet hatte »
die bekannte Erklärung ab : „Ich bin ganz ei »-

verstanden mit Kahr und mache jede Sache mli
die Aussicht auf Erfolg hat . "

Von bemerkenswerter Präzision lixu , to »
der Angeklagte . Kricbel die Aktion Hitlers am 8»
November begründet : „ Es galt , den drei Zau -
derer » Kahr , Lossow und Seisser die Tür aufzue
machen , um sie in das kommende Ereignis em -
treten zu lassen . Es sollte den drei Herren da «

Sprungbrett hingehalte » werden und ihnen noch
ein kleiner Stoß gegeben werden , wenn sie viel¬

leicht davor zurückschrecken könnten , inS kalte

Wasser hineinzuspringen . Auch die Verhaftung
der Minister hatte in erster Linie den Zweck ,
Herrn von . Kahr die Sache leichter zu machen . "

Kriebol schilderte sodann die militärische
Durchführung der Aktton vom 8. November und

die Zertrilung der bereitgestellten Kräfte de «

Kampfbundco , von denen ein Teil die Aufgabe
hatte , sofort den Bahnhof zu besetzen , damit die

Münch » er Juden mit ihren gefüllten Devisen «
lassen nicht mit dem Slbendschncllzug nach Berlin

abreisen konnten . Auch die Aussagen Knebel «

machten den Eindruck größter Wahrhaftigkeit ;
allerdings ertappte ihn der Vorsitzende — und da «

ist der erste Fall dieser Art — auf einer abslcht -
lich falschen Darstellung . Der Angeklagte vedcte

sich aber damit ans , daß er durch seine falschen
Angaben seine . Kameraden entlasten wollt « . Be «

sonders heftige Wort « fand Knebel dann gegen¬
über dem Verhalten Lossows , daß er nämlich nach
seiner Schwenkung es unterlassen habe , von

seinem Wortbruchc wenigsten « General Luden -

dorff offiziell zu verständigen . Dieser Zwischenfall
führte zu einem hitzigen Wortgefecht zwischen ver

Staatsanwaltschaft und der Verteidigung , da «

durch ) den Vorsitzenden schließlich abgebrochen
wurde .

Ludendorff spricht . . .
Heute nachmittags sprach Ludendorff .

Das übte eine Anziehungskraft aus , wie noch kein

Ereignis während des ganzen Prozesses . Weder

der Beginn des Prozesses , noch die Rede Hitler «
hatten eine solche Spannung hervorgerufen . Zum
erstcmnalc mißachtete die Wachmannschaft im

Sitzungssaal « das fönst streng eingehaltene Gebots
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tttjj sich niemand in bcit Gängen de ? Sitzungs¬
saales stehend aushalten dürfe . Lndendorff sprach
in knappen , abgehackten Sätzen , in der Moniere
des typischen preußischen Offiziers alter Schule .
Nicht lvenigcmale sprach er mit innerer Erregung ,
besonders ivenn er vom alten dci »schen B- iterlande
imd seiner verlorenen Freiheit sprach . Gespann -
teste Aufmerksamkeit folgte seiner dreicinhalbstiin -
digcn Rede .

Ter erste Teil seiner Rede , mit der er zu -
gleich sein politisches Gla » bensl ? ekcnnlnis ablegte ,
war eine Kampfansage und zugleich eine Abrech -
nung mit dem angeblichen inneren Feind des deut¬

schen Volkes , mit dem Föderalismus und Sepai ' a -
tiSinuS . der sogenannten ultramontane » Politik ,
wie sie seit langem vom deutschen Zentrum und

neuerdings lxssonders von der bayrischen Volks¬

partei verfochten wird . Hie und da tvandte er sich
auch gegen die Sozialdemokratie und den

Marxismus , die er nur wegen der internationalen

Einstellung bekämpft . Ten örniptfänd erblickt

Ludendorff in der Politik Tr . Hains , dem er

fortgesetzten Hochverrat gegen das Reich vorwirft ,
und da Dr . Hain auch ein maßgebender Mann
in der bayrischen Volkspartei ist, ergibt sich für
Ludeiworff ohne weiteres hieraus die Einstellung
- ,ur bayrischen Regierungspolitik der letzten Jahre .
Heftige Klage führt er auch gegen den Vatikan ,
der im Kampfe um Deutschlands Freiheit immer
nur eine deutschfeindliche und franzoscnfreundliche
Politik betrieben habe . Diese Einstellung führte
den General schließlich zu der völkischen Beivegung ,
in der allein die Zukunft Deutschlands lag , um
so mehr , als diese Vetvegung das . Heil Deutsch -
lands im preußischen Militarismus erblicke . Lu -
dcndorff bekennt sich auch als Monarch i st, aber
die Dynastien seien nicht Selbstzweck , sondern sie
seien ausschließlich für das Volk da . Die Ein -

richtung des GcneralstaatskomnnffariatcS in Bay -
ern bezeichnet Ludendorff als schweren Berfas -
sungsbrnch . Dazu kam der Trenebruch und der

Ungehorsam des Generals Lossow , der gerade -
zu verheerend auf die Offiziere der Reichswehr
gewirkt habe . Diese böse Tat konnte nur wieder¬

gutgemacht weiden , wenn durch sie die gesamte
deutsche Frage in schtvar ^- weiß - rotcm Sinne auf -
gerollt und gelöst würde . Deshalb ergab sich die
Teilnahme der volkischen Bewegung an den Plänen
KahrS und Lossows . Diese Zusammenarbeit war

ßt Lützendorfs maßgebend bei der Beteiligung an
r Aktion des 8. November . Denn unter dem

gemeinsamen Druck der bayrischen Staatsgewalt
und aller vaterländischer Verbände in Süd - und

Norddeutschland hätte die ReichSr . ' gienmg ver¬
handeln müssen .

Im zweiten Teil « seiner Rede schilderte Lu -

dendorff seine Teilnahme am Putsche des 8.

November Wie aus den Darstellungen der

bisher vernommenen Angeklagten ergibt sich aus

Ludendorff » eigenen Schilderungen , daß er von
dem Plane Hitlers nichts gewußt habe und ahn -
nungSloS in den Bürgerbröukcller geholt worden
fei. Hier habe er sofort mitgemacht , weil er glaubte ,
daß jetzt auf diese Weise die Gefahr des Födcra -
liSmuS und Separatismus für Deutschland end -

gültig niedergeschlagen weiden könnte . Ludcndorffs
Schilderungen über die Ereignisse des 8. und 9.
November stimmten im übrigen mit den bisheri -
gen Schilderungen feiner Mitangeklagten überein .

Genosse «, leset und oerbreitet die

Arbeiterpresse .
» » » » » » » « » » » » » » » » » » » » » » » > » » » > » » »

Der Ruf der AM» ! ; .
Von Jack London . 23

Di « Umstehenden beobachteten neug- ' erig den

Vorgang . Die ' Sache fing an , geheimnisvoll zu
werden ; sie schien wie eine Verschwörung . ? Us

Thornton aufstand , packte Buck seine . Hand , drückte

sie mit den . Kiefern und ließ sie nur langsam
und halb widerwillig los . Es war seine Antwort ,
in Ausdrücken , nicht der Sprache , aber der Liebe .

Thornton ging wohlgemut zurück .
„Jetzt , Buck, " sagte er .
Back zog die Stränge an , dann ließ er sie

einige Zoll locker . So hatte er es gelernt .
,Jüh ! " Thorntons Stimme klang hell in der

gespannten Stille .
Buck bog nach rechts und endigte diese Be -

ivegung in einen Stoß , der die gelockerten Stränge
wieder straffte , und mit einem plötzlichen Ruck

hiÄlt er seine himdertnudfünfzig Pfund an . Die

Ladung schwankte , und von den Kufen herauf er -

klang ein Knistern .
„ Höh ! " befahl Thornton .
Buck wiederholte das Manöver nach links .

DaS Knistern wurde zu einem Krachen , und der

Schlitten schob sich knirschend einige Zoll nach der

Seite ; er war losgebrochen . Unbewußt hielt die

Menge den Atem an .
„Jetzt , vorwärts ! "

Thorntons Kommando knallte wie e n Pi -
stolenschuß . Buck warf sich vorwärts , indem er die

Stränge mit einem knarrenden Ruck anzog . Sein

ganzer Körper nxir in ungeheurer Kraft fest zu -
sammengezogen , die Muskeln krümmten und
knoteten sieh wie lebendige Dinge unter dem seid -

digen Pelz . Seine große Brust lag auf der Erde ,
sei » Kopf nach vorn » nd nach unten , während
some Füße wie toll flogen und seine Krallen den
sestgefrorencu Schnee in gleichmäßge Rinnen zer -
riß . Der Schlitten schwankte und zitterte , halb
vorwärts bewegt . Ein Fuß Bncks glitt aus , und

Stzatslredlt Kr Geaoffe «-
fMten .

An den zuständigen Regierungsstellen wird
die Gewährung eines StaatskrediteS on die ge -
samt « Genossciischaftsbetvegung in der Tfchecho -
slotvakei erwogen .

Das hat die Profitinteressenten aller Schat -
Inningen in . Harnisch gebracht . Mit einer gerade
bei diesen Leuten schlecht angebrachten sittlichen
Entrüstung wird mit allen , aber auch schon mit
allen Mitcln , besonders gegen die Arbeiter Kon -

sumvereine gehetzt . Die arbeiterfeindliche Presse ,
die schon bisher im . Kampfe gegen - die Arbeiter
und ihre Institutionen in schimpflichster Weise
vorgegangen ist , überbietet sich jetzt in Unsauber -
leiten jeder Art . Und die gleichgesinnt «« ,^»' iri¬
sch . istlichen " Repräsentanten , das heißt die Re -

Präsentanten der kapitalistischen WirlschaftSord -
nung , die Handelskammern , HandclSgremien ,
kaufmännischen Interessenvertretungen usw . er¬
beben einstimmig , einhellig und einmütig feier «
liehe Proteste , nicht ohne auch bei der Gelegen -
heil iyrem privatkapitalistischen Hasse gegen die

gemrinwirtschaftlichen Konsumvereine Ausdruck

zu geben . Die Vereinigung der tschechoslowakischen
Handelsgrcmien , welche — nebenbei gef ' gt - »

für ihre eigenen Genossenschaften mit 50 Millio¬

nen Kronen aus dem Staatökredite rechnen ,
überschwemmen gar die Plakatsäulen mit einem
Aufrufe gegen die — Korruption . Ein solcher
Aufruf müßte eigentlich sehr zeitgemäß sein , wctm
man die zahlreichen Korruptionsfälle nur der

letzten Zeit ins Auge faßt . Aber die Plakate
gegen die Korruption erzählen nichts von den
33 Millionen Kronen Bcstechiingsgcldern der

SpirituSgenossensch - st ( um welch vielfache Sum¬

me , vielleicht um Milliarden , muß es sich da nicht
handeln , wenn 33 Millionen bloß zu Bestechung »-
zwecken verwendet wurden ! ) , erzähl «» nichts von
den Subventionen an die verkrachten Banken ,
wie die mäbn ' ch- schlesische Bank, Pozemkova
banka , Bohenua - Bank , erzählen nicht von dem

notorischen Wucher des Zündhöl chen - KartelleS ,
erzählen nicht von den Millionen - Zuwendungen
an die Agrarier , nichts von den ungeheueren
Steuer,lachläffen an den privaten Handel und die

Jndilstriekapitalistcn , sondern wenden sich aus -
gerechnet gegen eine Unterstützung der Konsum «
vereine durch staatliche Darlehen . Allerdings hat
sich niemand genährt , als viele Millionen den

agrarischen Genossenschaften und den Ge¬
werbe genosscuschaften von staalswegen ge -
schenkt wurden , wobei ausdrücklich bestimmt
wurde , daß Konsumvereine von die -
seil Subventionen ausgeschlossen
feie n. Nun aber , offenbar um all diese der -
säumten Gelegenheiten zur Aufregung nachzu -
holen , wird die angekündigt « Gewährung von
StaatSkvediien an die Genossenschaftsbewegung
zu einem wahren Kesseltreiben gegen die Konsum -
vereine ausgenützt , und all dies deswegen , weil
der Staat sich endlich auf seine primitivsten
Pflichten gegenüber der Konsnmvereinsbcwegnng
zu besinnen beginnt .

Die Arbeiter - Konsumvereine in der Tsche-
choslowekei bejahen den Grundsatz der genossen -
schaftlichen Selbsthilfe . Nur ans eigener
proletarischer Kraft konnten sie allen ent -

gcgenstehenden Gelvalten zum Trotz sich zu ihrer
Hitzigen Größe und Bedeutung emporarbeiten .
Widerspricht nun der jetzt in Aussicht stehende
Staatskrcdit nicht diesem Grundsatze ?

Bor allem handelt eS sich nicht um irgend
ein G e f ch e n k, f o n d e r n n m e i n r ü ck z a b l -
bares Darlehen , welches zur Stärkung der
Kapitalskraft der Koiisumvereinsbcwcgnng der -

einer der Zuschauer seufzte laut auf . Dann
schlingert « der Schlitten , und Ruck ans Ruck ge -
schah in schneller Folge , und es kam zu keiner
Pause mehr . . . e' . ai halber Zoll . . . ein Zoll . .
zwei Zoll . . . Die Stoße wurden sichtlich schwä¬
cher ; als aber der Schlitten Triebkraft bekam ,
nahm Buck die Stöße wieder auf , bis der Schiit -
ten stetig vorwärts ging .

Die Leute keuchten und begannen w eder zu
atmen , ohne daß sie wußten , daß sie eine Zeit -
lang nicht geatmet hatten . Thornton ging hinter
dem Schlitten her und munterte Buck mit kurzen
freundlichen Worten aus . Die Entfernung war

abgemessen worden , und als Buck dem Stück

Fcnerhclz , das das Ende der hundert Meter be -
zeichnete , näher kam, wurde seine Freuds immer
größer und brach in Toben aus , als er daS Holz
passierte und auf Befehl stehen blieb . AllsS geriet
in heftigste Bewegung , selbst Matthews » » . Hüte
und . Handschuhe flogen in die Lust . Man drückte
sich die Hände , einerlei mit wem , und sprudelte
über in einem allgemeinen nnznsannnenhängen -
den Sprachgewirr .

Aber Thornton fiel neben Buck auf die Knie .
Er legte seinen Kopf an Bncks Kopf und schaukelte
ihn hin und her . Diejenigen , die herbeigeeilt
waren , hörten , wie er ihn liebkoste , und cr lieb -

koste ihn lang und heiß und weich und zärtlich .
„Herr , . Herr, " polterte der Skookum B: nch

König , „ich gebe dir tausend für ihn , Herr , tau -
send , Herr , — zwölfhundert , . Herr. "

Thornton erhob sich. Seine Augen waren
feucht , und die Tränen liefen ihm frei über die
Wange » . „ Herr, " sagte er zu dem Skookum Buch
König , „nein . Herr ! Dil kannst zum Teufel gehe ».
DaS ist das Beste , was ich dir sagen kann . Herr . "

Buck nahm Thorntons Hand zwischen die

Zähne . Thornton [tieft ihn hin und her . Wie von
einer gemeinschaftlichen Eingebung getreben ,
zogen sich die Zuschauer achtungsvoll zurück , und
sie waren nicht mehr unbescheiden genug » die
Beiden zu stören .

wendet werden soll , weil diese KapitakSkraft durch
die den Konsumvereinen seinerzeit bei der

Zwangswirtschaft vom Staate . auferlegten Lasten ,
sowie durch die Folgen der Wirtschaftskrise ge -

' schwächt wurde . Die Kqisuiugcnosscnschaften stüt¬
zen ihren Anspruch auf staatlich « Kredithilfe nicht

> auf irgend einen KorruptionStilcl und wollen
auch nicht a » S den offenen oder versteckten Zu -

' Wendungen an dir großen » nd kleinen Profiller
i ieneS Kapital schlagen , das die andere, » schon be -
: kommen haben . Sie erheben aber den Anspruch ,
: daß der Staat endlich den Konsumvereinen gegen¬

über wcniastciis einen Teil jener moralischen » nd
faktischen Schuld abtrage , bei welcher die Konsum -
vereine gegenüber dem Staate die Gläubiger sind .

Die hochfligenden sozialen und sozialisti¬
schen Pläne , mit welchen die tscheehoflowakische
Republik ins Leben getreten ist , findet tatsächlich
nur » och ihre Verwirklichung in dem gemeinnützi -
gen Wirken der Konsumvereine , welche in stiller ,
emsiger Tätigkeit durch ihre gemeinwirtschastlichc
Preispolitik das einzige Gegengewicht gegen
Preistreiberei , Wucher , Schleichhandel und all die
kapitalistischen Sumpfblüten der Kriegs - n » d
Nachkriegszeit geboten haben . Sind denn die
Zeiten der Warennot und die ungeheuren Ver -
sorgungSschwierigkeiten gänzlich vergessen , wo
die Konsnmvercine die einzigen redlichen Versor -
ger der arbeitenden Bevölkerung waren ?

Welchen Schutz hat die konsumierende Bevöl¬
kerung gegen die Monopolisten » es Marktes , gegen
die Preisdiktatur der Kartelle , wenn nicht die
KoilsumgenossenschaftS - Bewegung ,

I welche , ohne lauteö Tamtam zu schlagen , so
, manche weittragende Preiserhöhungen schon durch

ihre bloße Existenz und die durch sie organisierte
. Kaufkraft verhindert hat ? Waren es nicht die

Konsumvereine , welche in den Zeiten der
Teuerung als die letzten die Preise erhöhten und
in den Zeiten dcS Preisabbaues an der Spitze
marschierten ?

Die sozialpolitischen Errungenschaften der
Arbeiterschaft finden heute praktisch eigentlich nur
noch in den konsuingenossensckiastlichen Betrieben
einen Rückhalt . Bei den Konsliinvereinen gibt eS
keine LehrlingSschinderei und keine Ausbeutung
minderjähriger Hausgenossen zu unterbezahlter
Arbeit , wie dicS bei den konsunivercinSfeindlichen
Händlern und Krämern nirr allin oft der Fall ist ,
ganz abgesehen davon , daß für solche Mitarbeiter
bei den Greislern weder PensionSbeiträge noch
Krankenkassabeiträge bezahlt werden .

Redliche Arbeit zugunsten der Allge¬
meinheit bringt keine übermäßigen Reichtümer ,
auf welche in wirtschaftlichen Wechselfällen zurück -
gegriffen werden könnte . Die von der Genossen -
schastsbeweguiig unverschuldete Valuta - nud
Wirtschaftskrise hat an die Konsnnigenossenschafls -
betvegung , welche über keine unredlichen Profit -
sonds aus früheren „ Gewinnen " verfiigt , die
härtesten Anforderungen gestellt . Gleichwohl hat
cs in der deutschen Konsinngenossenschastsbewe -
gung keinen einzigen Fall eines Bau -
krottes gegeben , während der private Sandel
Zeusende von Konkursen und Ausgleichen zu ver -
zeichnen hat .

Um ihr gemeinnütziges Wirken im Interesse
der breitesten Schichten der arbeitenden Beyolke -

rung fortzusetzen , müssen die Konsumvereine ihre
Kräfte auss äußerste anspannen , wobei sie die
durch die Krise bewirkte Schwächung des konfiim -
genossenschaftlichen Eigcnkapitals besonders driik -
kcnd empfinden . Ist eS da nicht sittliche
Pflicht dcS Staates , durch einen Staats -
krcdit helfend einzugreifen ? Bloß durch einen

Kredit , durch ein rückzahlbare » Dar -

lehon , welches die Konsumvereine befähigen
soll , ihre gemeinnützige Tätigkeit im Interesse der

Vir .

Der Ruf .

In fünf Minuten hatte Buck sechzehuhuudert
Dollar fiir John Thornton verdient , » ud diesem
wurde es dadurch möglich , gewisse ( Schulden ab¬

zutragen und mit seinen Freunden ostwärts nach
der sagenhaften , vergessenen Mine zu ziehen , derc ' i

Geschichte so alt ist , wie die des Landes . Viele

hatte » sie gesucht , wenige sie gefunden , und »lehr
als dies « wenigen waren von der Suche danach
in Tragik getaucht und in Geheimnis gehüllt .
Niemand wußte , wer zuerst dort >var ; die älteste
Ueberlicferung reicht nicht bis zu ihm zurück . Im
Anfang hatte dort eine alte und wacklige Hütte ge -
standen . Sterbende Männer hatten von ihr und

von der Mine , deren Lage durch die Hütte gekenn -
zeichnet war , schriftliche Dokumente hinterlassen ,
die sie mit Goldklumpen beschwerten . Die Art

dieser Klumpen war ungleich jeder bekannten
Goldart im Norden .

Aber kein Lebender hatte diesen -Schatz aus -

gebeutet , und die Toten waren tot . Deshalb
zogen John Thornton und Pete und Hans mit
Buck und einem halben Dutzend anderer Hunde
auf unbekannten Wegen nach dem Osten , um zu
erforschen , wo Männer und Hunde zugrunde ge -
gangen waren . Sie fuhren mit dem Schlitten
siebzig Meilen den Aukon hinauf , bogen links in

den Stewart - Fluß . passierten den May » und den
Mc . Question und fuhren weiter bis dorthin , wo
der Stewart selbst zum Bach wurde , der die auf -
rechtstehenden Gipfel durchwindet , d. « das Rück¬

grat des Kontinents kennzeichnen .
John Thoruton fragte wenig nach Mensch

und Natur ; die Wildnis schreckte ihn nicht . Mit
einer Handvoll Salz und einer Büchs « konnte er
in den Wald gehen und nmherstreifen . wo und
wie lang es ihm gefiel . Nach Art der Indianer
jagte er , ohne sich zu übereilen , sein ? Nahrung
im Verlauf der Tageswanderung ; wenn es ihm
nicht glückte, - wandert « er . wie die Indianer ,
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Der Kamps der Mener BaA
beamtet » .

Die Solidarität der Arbeiterschaft .

Wien , 29 . Feber . (Eigenbericht . ) Die

Borständekonserenz der Gewcrk .

s ch a s t e n, die heute stattfand , hat einen Beschluß
gefaßt , tvorin sie zunächst den kämpfende » Bank¬
angestellten ihre volle Anerkennung ausspricht
und feststellt , daß die Baiikaiigestelllcii die Jiiler -
essen der gesamten Arbeitcrscha, . verteidigen , wo -
mit der Kampf der Bankangestellte » zu einem
K a in p s der gesamten Gewerkschaften Oester -
rcichs geworden ist. Die ausschließliche Schuld
spricht die Konferenz den Vertretern des Bank -

kapitalS zu , wenn durch die Aussperrung der

. Bankangestellten der Gcldvcrkchr ganz Oester -
reichS gestört ist. Mit der Bcraiitivo . - tung sei
nicht nur der Bankenverband zu belasten , dessen
Machtgclüstc diesen stampf leichtfertig herauf -
tzc' waren haben , sondern auch die R gierung , die
in unzulänglicher Weise die ösfciitlichen Jnter -
essen vertreten hat . Zum Schlüsse heißt es : Die

Borstäiidekoiiferciiz der Gewcrkjchasteii Oester «
rcichs erklärt , daß sie entschlossen ist , mit allen

zweuoienlichen geweriichastticyen Mitteln den

Kampf der Banlaugestellten zu unterstützen . Sie

ermächtigt die Gewerkschaftskoinmissioii , alle er -

forderlichen Maßnahmen vorzubereiten , und sie
in einem geeigneten Zeitpunkt der sofort einzube -
rufenden Vorstaiidskousereiiz zur endgültigen Be «

schlußsassung vorzulegen . Die kämpfenden Bank¬

angestellten mögen wissen , daß hinter ihnen die in

den Gewerkschaften ganz Oesterreichs organisier -
ten Arbeiter und Angestellten in voller Solidari «
tat stehen .

Die ausgesperrten Bankangestellten hatten
den Betriebsräten Vollmachten ausgefertigt , um

morgen ihren Gehalt zu belieben . Die Betriebs -
räte haben heute den Direktoren diese Voüinach -
ten übergeben . Die Direktoren haben sich ihre
Antv " " . ' t darauf vorbehalten .

mrnmSam mmmimämmimm — - ' r > " BBW

Weiter in der festen Ueberzenguiig , baß er früher
oder später zum Schuß kommen würde . So bil -
dete auf der großen Reise i „ den Osten ausschließ¬
lich Fleisch den Küchenzettel ; Munition und Ge -

rätschaften machten in der Hauptsache die -Schiit «
tenladung aus , und der Reiseplan wurde auf » n -

begrenzte Zeit entworfen .
Dieses jagende , fischende und unbestimmte

Wandern durch fremde f - Kgenden bereitete Buck

ungeheures Vergnügen . Bald wanderten sie wo -

chenlang hier und dort , und die . Hunde streiften
umher , und die Männer brannten Löcher in den

gefrorenen Schmutz und Kies , und wuschen zahl -
lose Pfannen dieser Erde über der Feucrhitze .
Manchmal waren sie hungrig , dann wieder

schmausten sie schwelgerisch je nach dem Wi- ldreich -
tum und dem Jagdglück . ES wurde Sommer ,
und Alaun und Hund bepackten sich und flößten
über die Seen der blauen Berge , und fuhren auf
schmale » Kähnen unbekannte Flüsse hinaus oder

hinunter .
Di « Monde kamen und gingen , und sie

wandten sich vor - und rückwärts durch de uner -

forschte Unermeßlichkeit , wo kein Alensch war ,
» nd wo dock) Leute gewesen sein müssen, falls die

Geschichte der verlassenen Hütte auf Wahrheil be -

ruhte . Sie gingen durch Ebenen in sommerlichen
Schneestürmen , froren unter der Mitternachts -
sonne ans nackten Felsen , wo ke n Pslanzenleben
mehr ist und der ewig « Schnee biginnt , wander -
ten durch sommerliche Täler inmitten von Mücken «
und Fliegenschwärmen , und pflückten im Dunkel
der Gletscher Erdbeeren und Blumen , so reif und

schön wie die . mit denen der Süden nur irgendwie
prahlen mochte . Im Herbst desselben Jah - es
durchdrangen sie eine zauberische Scegegen - d, die

still und schwermütig war . und wo wilde Bogel
genistet hatten , wo aber jetzt kein Lebe » noch

irgend ein Anzeichen von Leben mehr war . — nur
das Wehen der kalten Winde , die Bildung vo »
Eis an geschützten Plätzen und das melancholische
Murmein der Wellen am einsamen Gestade .

( Fortsetzung folgt . )

Konsumenten nnverminbert fortzusetzen und zu
steigern .

Die krisenhafte Uebergangszeit nach dem
Kriege hat auch in anderen Ländern , vor allem
in Deutschland und Oesterreich , sowie in beson -
derem Maße in Rußland , zu ähnlichen Staats -
krediten an die GenossenschastSbewegung geführt .
Wie armselig erscheint der . Haupteinwand der Ge -
nossenschaflSgegner , daß die Genossenschaften ans
„ Steuergeldern " saniert werden sollen ! Dem
gegenüber sei ganz trocken festgestellt , daß last der
gesamte Stenerertrag des Staates aus inoirek -
t e ii Stenern stammt , welche von der breiten
Masse der . Konsumenten bei jedem Bissen und bei
jedem Schluck bezahlt werden . Und ebenso trocken
sei gegenüber dem beliebten Einwand der „ Steuer -
freiheit " der Konsumvereine festgestellt , daß bloß
die dem Verbände deutscher WirtschaftSaenossen -
schaftcn angehörenden deutschen genossenschaft¬
lichen Unternehmungen in den letzten drei Jabren
nur an Steuern ( also ohne die Gebühren mitzu -
rechnen ) die runde Summe von 25 . 4 Millio¬
nen K<5 gezahlt haben .

Tic Konslinigcnosscnschaftsbewcgiing ist beute
ein wichtiger Stützpunkt nicht nur der kämpfen -
de » Arbeiterklasse , sondem überhaupt der ganzen
Volkswirtschaft . Die Konsumgenossenschafter in
der Tschechoslowakei , welche ihre Volkswirtschaft -
liehe Pslickfi im allgemeinen Interesse vorbildlich
erfüllt babcn und erfüllen , werden sich durch kei -
nerlci Geschrei beirren lassen , zu verlangen , daß
auch der Staat wenigstens einen winzigen Tell

, seiner Pflicht gegen die KonsiimgenossenschastS .'
bewkgung erfülle .



1. Marz 1024

Xcmonfh . . Hotten .

Wien , 29 . Feder . Der Bürgermeister von
W. en , Zeitz , halte heute mit dem BundeSkanz -
lcr Dr . SeiPel eine Beratung , in der er ihm
die Einsetzung eines Schiedsgerichtes zur Lösung
der Differenzen int Steile der Bankbeamtcnschaft
beantragte .

Auf die Nachricht hin , daß ein Teil der Be -
amtenla. ajt der Zentralbank deutscher Sparkassen ,
der Depositenbank und der Bodenkreditanstali be -
reit ist , die Arbeit aufzunehmen , veranstaltete
heute mittags die streikende Bankbeanitcnschaft in
der inneren Stadt eine Demonstration . Die P o»
lizci verdrängte die De m o n lt r a n t e n.

Sturmlzenen im sachlichen Landlag .
Dresden , 29 . Feber . Bei der Behandlung eines

deutschnationalen MißtranenSantrageS gegen die

sächsische Regierung kam cS in der Donnerstag -
Sitzung de ? Landtages zit st n r in i s ch c n L ä r in .

szencn , in deren Verlauf die kommunistischen
Abgeordneten Akten und Tchreibbehelfe als

Wurfgeschosse gegen die Ministcrbank und
das Präsidium verwendeten . - schlichlich wurde »

zwei Kommunisten von der tveiteren Sitzung
ausgeschlossen . Nach Wiederaufnahme der

Sitzung waren die ausgeschlossenen Abgeordneten
noch anwesetrd und iveigcrten sich, trotz Anffordc -
rmig des Präsidenten , den Saal zu verlassen .
Darauf wttrde die Sitzung abgebrochen , nachdem
der dcutschnationale MißtrauenSanirag abge -
lehnt worden war . Ein Antrag der Kommuni »

sten , die Freilassung deS gestern mit G5 anderen

Kommunisten verhafteten Mg . Renner zu for¬
der », kam nicht mehr zur Perhandstmg .

Der vorwärts zur Stteiemauu - Vede .
Berlin , 29 . Feber . Zu der gestrigen Rede

S t r e s e m a n n s int Reichstag schreibt der

„ V orwärt s " . daß die Rade inhalttüch wenig
Irenes bot . Uober den Eintritt Deutschlands in
den Völkerbund hat sich Strcsemann mit mehr
Reserve geäußert , als angesichts der Haltung der

englischen Arbeiterregierung ange -
bracht erscheine . Die englische Arbeiterregierung
habe durch ihre Intervention in der

Pfalz und durch die . Herabsetzung der LKprozen -
tigcn Ausfnhrabgabe auf 5 Prozent bewiesen , daß
es ihr mit der ? lnwendnng der Grundsätze
des Rechtes unj > der Billigkeit im
internationalen Leben ernst ist. In den Gesin¬
nungen des Auslandes ist ein solcher Wandel

eingetreten , daß es unmöglich ist, den Völkerbund

noch heute einsach als eine „Fortsetzung des

FcindbundeS " zu betrachten . Da nun hätte die

deutsche Regierung in der Frage des Eintrittes

Deutschlands in den Völkerbund schon früher eine
Aktivität entfalten sollen , die Herr Stresematm
leider noch gestern vermissen ließ .

Die ZsuMMssagm im HMkaprozeß
Skandalöse Boriälle im Auditorium .

Der Sturz des belgischen Kabinetts .

Paris , 29 . Feber . Der Morgenpresse zufolge
scheint man in der belgischen Kabinettskrise einer

Lösung noch nicht näher gekommen zu sein . Ter

König hat gestern abends die Vorsitzenden der
Kammer und des Senates zu sich berufe ». . Heute
werden sich die StaatSminister zum König begeben .

Dem „ Matin " zufolge könnte Van der «
Velde als Führer der hauptsächlichsten Gruppe
der Koalition , welche Theunis gestürzt hat , mit

der Bildung betraut werde » , doch herrscht die Mei -

nung vor , daß Banderveldc ablehnen würde .
Ter Berichterstatter des „ Journal " in Brüssel
meint , die nachstehende Kombination hätte die

größten Chancen : Bande Vyvere oder Rem

Ein , beide Katholiken , als Premierminister , fer¬
ner ein Liberaler als Außenminister , der Katholik
. Hontart Finanzen und Carton de Wiart das

Innere . Dem Korrespondenten des „ Echo de

Paris " . zufolge scheint eines sicher zu fein , daß der

künstige Kabinettschef nicht mehr unter den außer ,
halb des Parlamentes stehenden Persönlichkeiten
gewählt wird . In rin gen sozialistischen Kreisen
denke man an Carton de Wiart .

DaS französisch-belgisch: Wirtschaftsabkommen ,
das von der belgischen Kammer » ach einer lang -
wierigen Debatte abgelehnt wurde mid den Sturz
der Poineare ergebenen Regierung Theunis - Ias -
par herbeigeführt hat , war ein vorsichtiger Per -
I"ch, eine Art Zollunion zwischen Frankreich und

Belgien z » errichten , etwa in der Form und mit
den Wirkungen , wie sich die Alldeutschen während
des Krieges „ Mitteleuropa " vorgestellt haben . Ob .

wohl das Abkommen nur für achtzehn Monate ge-
plant war , stieß es auf einen sehr heftigen Wider -

IpUlch, nicht mir bei den Sozialisten und bei
der b ii r g er l i ch e n Link cn, , sondern selbst in
der klerikalen Partei des Ministcrpräsi -
deuten . Die in dein Abkommen vorgeschlagenen
Zollsätze hätten den belgischen Markt der sranzö «
fischen Industrie geöffnet , während sich Frankreich
auch weiter mit hohen Schutzzöllen gegen die bel -
Äsche Konkurrenz abgesperrt Halle . Bor alletn war
die sehr bedeutende Textilmaschinen - und Auto -

mobihndnstrie von der französischen Konkurrenz
bedroht . Anderenteils wurde es Belgien zugemutet ,
die deutschen Produkte durch hohe Zollsätze ron sei -
nen Märkten auszuschließen uns der ncngcgriindc -
tcn sranzö fischen Metallwarcnindustrie so gewis -
sermaßen einzuräumen . Es wurde allgemein be -
siilchict, daß dieses wirtfchaftliche Abkommen Bel »
nie » in seiner ökonomischen Bewegungsfreiheit be -
rauben ' liird cS' nicht nur politisch , son >
der « auch wirtschaftlich vollkommen an
Frankreich fesseln werde . All diese Pläne wurden ,
durch dix Ablehnung deS Abkommens zunichte
gemacht .

Brünn , 29 . Feber . Der heutige Verhand -1 lungstag war mit Zeugenaussagen ausgefüllt .
Zu Beginn der Verhandlung meldete sich der
Verteidiger der Angeklagten Hanika , Dr . Goller
zu Worte : „ Mit Rücksicht darauf , daß das Brau¬
ner tschcchisch-sozialdentokratische Tagblatt die
Nachricht veröffentlichte , daß am Ende des gestern
verlesenen Tagebuches zwei , gerade die wichtig -
ltcn , Blätter fehlen , bitte ich festzustellen , daß
dies den Tatsachen nicht entspricht . "

Vors . : Ich kann nur feststellen , daß in
diesen , Tagebuch « die größere Hälfte eines Blattes
fehlt . ES kommen nachher noch sechs beschriebene
Blätter . Das letzte Blatt ist unbeschrieben . Auch
von diesem Blatt fehlt ein Teil . Ob der Inhalt
des fehlenden Blattes wichtig war oder nicht ,
kann ich natürlich nicht feststelle »!

Nach der Verlesung der lHendarmcrieProto -
kvlle über den Lokalangenschein wird mit der
Zeugeneinvernahme begonnen .

Als erster Zeuge gibt der Vorgesetzte des er -
mordeten Hanika an : Cr hat in den letzten
Manövcrtagen an Hanika eine große körpcr -
liche und seelische Müdigkeit bemerkt
und den Eindruck empfangen , daß . Hanika
etwas bedrücke . Hanika fei bei den Offiziere » und
bei der Mannschaft beliebt gewesen . In der letz -
ten Zeit habe er keine Tatkraft mehr gehabt . Als
die Soldaten von seiner Ermordung erfuhren ,
hätten sie sehr um ihn getrauert .

Da « Ehepaar , vci dem Hanika während des
Nianövers in Aujezd wohnte : Am 3. Septem »
der gegen 19 Uhr besuchte ein jüngerer Mann
von größerer Gestalt den Kapitän und führte
mit iym in seinem Zimmer ein lebhaftes Gc -

spräch . Ter Fremde wandte , als er durch ihre
Küche ging , das Gesicht zur Seite , so daß
sie nicht angeben konnten , ob es Vesely , dessen
Bild ihnen von der Gendarmerie vorgelegt
wurde , gewesen sei.

Die Wirtin des Gasthansc s in ? lnjczd
erklärte nach dem vorgelegten Bild , daß Äesely
am Nachmittag des MordtageS bei ihr eingc -
kehrt war . Dan » wurden die Protokolle über die

Einvernahme einiger Arbeiter verlesen , die aus
dem Heimweg von ihrer Arbeit Vesely begegneten .

Der Verteidiger Dr . Lochmann riustct

hierauf einige Fragen an Vesely über die Er -

cignissc während des Morde « . Bcfcly erklärt , daß

Hanika noch geröchelt habe , als er nach den

Schüssen zusammensank .
Die Waffe , mit der Hanika ermordet wurde ,

ist nach dem von den ( YerichtSärzlen abgegebenen
Gutachten , eine gefährliche Waffe . Vesely standen
im Ganzen 25 Patronen zur Verfügung .

Vors . ( zu dem als Zeugen vorgeladenen
Verkäufer der Waffe ) : „ Wurde diese Waffe bei

Ihnen gekaust ?"
Zeuge : Eine ähnliche Waffe wurde bei mir

gekaust , die FabrikSnninmcr ist ausgekratzt .
Vors . ( zu Vesely ) : Warum wurde von Ihnen

die Fcibrikönumincr anSgckratzt ?
Vesely : AlS ivir nach dem Kamps nach -

hause kamen , fragte » nS die Tante , ob wir ohne
irgendwelche Schwierigkeiten die Waffe auSgcsolgt
erhielten . Als ich ihr ' sagte , daß die Nummer deS

Brownings aufgeschrieben wurde , meinte sie , daS

sei schlecht, denn man könne den Browning sofort
erkennen . Ich habe dann in der Slowakei die Rum -

nier ausgekratzt .
Auf eine Frage des Präsidenten erklärte der

als Zeuge einvernommene Wafscnhändler , er kenne
den Ääilserder Waise Zahradniöek sehr gut , habe
sich jedoch trotzdem den Wasscnpaß vorlegen lasse »
und die Nummer ausgeschrieben .

Oberleutnant Frcool Iber nächste Zeuge ) : Er

hat Hanika in Frankreich kennen gelernt . Am An -

fang habe die Ehe HanilaS aus ihn den Eindruck

gemach ! , als ob sie sehr glücklich loäre . Später
habe er jedoch gemerkt , daß in dieser Ehe doch nicht
alles stimme und habe auch von Frau Chapvat er -
fahren , daß diese Mißverständnisse und Zwislig »
keilen zumeist finanzieller Natur seien , da Hanika
zum Lebensunterhalt nichts beitrage . Hanika sei
ein guter Mensch geivescn , ein Mensch , der nie¬
mand etwas Böses antun konnte . Er war jedoch

Aber außer diesen zollpoliti ' chen Gründen
wirkten auch Erwägungen außenpolitischer
Natur mit , um das Abkommen und damit die bel -
gische Regierung der Nuhrbesctzung zu Fall zu
bringen . Ter Minislerpräsident Theuniö selbst
dcutcte dicS in seiner Rede , die er am 20 . d. in
der Kammer hielt , an , indem er sagte : „ Die Ab -
stiinmung der Kammer wird nur anscheinend über
daS Schicksal deS Wirtschaftsabkommens entscheiden .
Eö handelt sich vielmehr um die ganze Rc -
p a r a t i o n s p o l i t i k, die die große Mehrheit
der Kammer gutgeheißen hat und um die Finanz -
Politik , die wir >cit drei Jahre » befolgten . " In
der klerikalen Mehrheit , die bis jetzt die Ruhr -
poltik in der belgischen Regierung ' und ihre Hörig -
feit gegenüber Poineare gebilligt hat , ist man seit
der Machtergreifung durch die Arbeiterrcgicrnng
in England und seit der offenkundig gewordenen
Erschütterung der Stellung PoincareS nachdenklich
geworden . Das sozialistische Organ von Brüssel
, . Ä Pcuple " zitiert aus einem führenden klerikalen
Blatt die so ' gcndm Zeilen :

„ Einer der . Hauptgründe , der die E n t w e r -

tuitg unseres Geldes herbeigeführt hat ,
>var unsere Unterordnung unter die

französische Politik , die unS nach Frank -
furt und an die Ruhr führte , wo wir » lehr
verloren als gewonnen und die Unzu «
sriedenheit und Abneigung Englands und Ameri -

sehr hitzig . In der Gesellschaft hat er sich an seine
Frau immer angeschmiegt und wollte sie auch
tüffci, . Spater fei der Zeuge erst darauf gekom -
nie », daß er das aus dem Grunde getan Hai, weil
es ihm unter vier Augen verweigert wurde . Der
Zeuge erzählt nun über die Begebenheiten und
Ereignisse während deS Manövers , die er größten -
teils in Gesellschaft HanikaS verbracht hatte . Ha -
nika scheine damals nicht im besten gcjundheitlichcii
Zustande geivescn zu sein . Kapitän Hanika sei ge -
genübcr seinen Untergebenen immer korrekt ge -
wcscn. Während deS Manövers hat Hanika im -
wer an seine Schwiegermutter , nie au seine Frau
geschrieben . DaS sei ihm ( dem Zeugen ) besonders
ausgefallen . Frau Hanila benahm sich in Gesell »
sä>is > immer korrekt » nd sei jedem gegenK der

kühl ^gcwese n.
Fähnrich Nalach : Er vcrlMdcltc mit Fran

Hanila wegen des Begräbnisses jür Kapitän Ha -
nika . Er fragte sie , wie sie sich das Begräbnis
denke, ob der Kapitän nicht nach Brünn überführt
werden sollte . Fran Hanika wendete sich an ihre
Mutier . Tie erklärte : „ Ich weiß nicht . ES ist
mir ja auch schließlich ganz egal . " Am nächsten
Tage kam denn Fran Charvat und erklärte , daß
sie daS Geld , das sie für daS Begräbnis bekomme ,
für Hilduöka brauche , da diese kein passendes
Kleid habe . Begraben sollten wir ihn , wie wir wol -
lcn . ES müsse nicht in Brünn sei ». Er ( der / Zeuge )
machte dann aufmerksam , daß dann die Leiche an
Ort und Stelle begraben würde .

Der Oberkellner des Kaffeehauses „ Slavia "
(dessen Protokoll verlesen wird ) , erklärt in diesem ,
daß. Frau Hanika mit ihrem Manne auch im
Kajseehause nicht sprechen wollte . Der Kapitän soll
sich ihm gegenüber geäußert haben , daß seine
Frau eine sehr kühle Natur sei . Er ( der
Oberkellner ) l )abe ihm den Rat gegeben , sich schci -
den zu lassen . Darauf habe Kapitän Hanika ge -
antwortet : „ Ich werde auf keinen Fall eine Schci -
dung zulassen . Bevor ich mich scheiden lasse , er -
schieße ich lieber mich und sie . "

Hanika , der Bruder des Ermordeten , gibt
in seinem Zeugenprotokoll an , daß er immer die
Ehe seines BrndcrS für eine friedliche gehalten
habe . Seine Schwägerin sei immer sehr gut und
elegant angezogen gewesen . Als er von der Er -
» wrdnng erfahren bade , habe er seiner Schtväge -
ritt telegraphiert , was mit seinem Bruder sei :
Hab jedoch keine Antwort erhalten . Sein Bruder
habe sich nie über seine Frau beschwert . Er selbst
habe erst später erfahren , daß die Charvat Hebamme
war n » d daß ihr das Diplom wegen verbotener
Eingriffe genommen wurde . Er habe den Eindruck ,
daß sich sein Bruder nicht mit der Hilda verheb
ratet hätte , wenn er gewußt hätte , daß ihre Mut
tcr eine Hebamme ist .

AgueS Pmovsky , Hauögehilsin bei der Char .
bat : Sic ist seit dem 15. April 1922 bei der An .
geklagten Chanxst beschäftigt . Neber verschiedene
Fragen deS Borsitzenden verweigert die Zeugin bei
Beginn des NcrlivrS die Antwort » nd erzählt dann ,
daß bei Frau Charvat oft größere Gesellschaiten
waren . Kapitän Hanika sei nicht immer daheim
gewesen . Besonders Dr . Schuck sei oft gekommen .
Er sei bei Charvat « wie zu Hanse gewesen .

In der

NachmittogSvcrhandlnng
Wurde zuerst Olga P c I o u S c l einvernommen ,
die Hilda frauifa feit ungefähr einem Jahre
kannte und mit ihr in freundschaftlichem Verhält -
nisse steht . Sie wußte von den Familienverhält¬
nissen . H. ' nikaS und Hilda erzählte ihr in den letz-
ten Monaten vor der Ermordung von der not -
wendigen Scheidung . Sie schilderte , wie sie am
Tage nach der Ermordung in die Wohnung Hani -
kaS kam ; dir Charvat saß am Divan , weinte und

ftyte : „ Was werden wir machen , Karl ist tot . "
Hilda sagte „ nichts " und weinte auch
nicht . Der natürlich anwesende Dr . Schuck riet ,
weitere Nachrichten abzuwarten . Ein tclephonisch
herbeigerufener Obermagistratsrar wird mit der
Pelouliek konfrontiert : es ergeben sich Meinung « -
Verschiedenheiten darüber , ob die ( protokollarisch
niedergelegte ) Verwunderung der Zeugin über das

kas hervorgerufen haben . Diese Unterordnung will
uns heute zumuten , ein Abkommen zu schließen ,
das uns verhindern will , unter nnS günstigen Be¬
dingungen mit Deutschland ein Abkommen
zu schließen. . . . In diesem Augenblick ist nur
eine Politik möglich , die im Einvernehmen mit
England und Amerika zur Liquidierung
des R u h ra be n te uc rs führt . Wenn sich
daö Frankreich PoincareS dem widersetzt , so möge
eS sich a l l c i n aus der Affäre ziehen . Wir haben
schon infolge dieser stupiden gemeinsamen Ak¬
tion genug gelitten . "

In diesem Lichte betrachtet , ist der Sturz der
belgischen Regierung mehr als eine gewöhnliche
Regierungskrise , sie ist ein Glied in der Kette der
Ereignisse , die zu einer vernünftigeren Regelung
der großen internationalen Fragen und zu einer

VerständigimgSpolitik fuhren müssen . In London
nnd in Brüssel hat Poineare schon schwere
Niederlagen erlitten . Die Isolierung Frank¬
reichs wird immer sichtbarer ; es ist der bisher
verläßlichste Verbündete . Belgien , der sich jetzt
gegen die Politik PoincareS auf -
lehnt . All diese Ereignisse werden ihre Wirkung

auf die französischen Wähler nicht verfehlen und

mit dazu beitragen , daß daö Werk , daS in Lon -
don begonnen wurde , in Paris vollendet Werde

und ferne Krönung in der Wahlniederlage des
Bloc national finde .

Seit « 8.

Komödiefpiel der Charvat , die früher ihrem
Schwiegersohn alles Schlechte wünschte , ntuuillel -
bar nach der Tat eintrat oder ihr erst von Cottek .
suggeriert wurde . Etwas besonderes hat die Zeug,, ,
niemals an den beiden Frauen bemerkt .

Verlesen wurde dann die Aussage der Z e i -

tungsauSträgcrin . Diese hatte bemerkt , -

daß das Dienstmädchen , das von ihr die „ Lidove
Noviny " abnahm , eine Mitteilung erwarte . Ein
Kollege Haniks schildert dann , wie Hanika über

sein verpfuschtes , wertloses Leben ,
über seine Kiilderlosigkeit nstv . sprach . Die Bei j
hauptnng von der Ausnahme eines Bankbeamten ,
der Haiuka erschießen sollte, hiezn aber keine Ge -
legenheit fand , ferner die Geschichte mit den ver -
gifteten Buchteln erklärte die Charvat für ausge¬
dacht . Wenig bemerkenswert war das Protokoll
mit Hildas früherem Geliebten , dem Kaufmann
MenSik , der sagt , daß Hilda in der Liebe j
gern Abwekslnng habe .

De ? nächste Zeuge , Advokat • Dr . Hans R. , -

gibt an , daß er die . Hanika seit ungefähr zwei
Iahren kenne und öfters mit ihr gesprochen habe .
Er bat sie dann durch längere Zect nicht gesehen ,
bis sie ihn im Frühjahr 1923 tn seiner Kanzlei
angerufen hatte . Er habe sie denn auf der Gasse
getroffen und sie hätte ihm von ihrer Scheidung
erzählt und von dem Widerstande ihres Mannes
gegen die Scheidung . Er habe ihr zu einer Reise
geraten , die sie schließlich auch antrat . Er sprach
dann noch einmal mit ihr am GlaeiS über dir
Scheidung . Zeuge war öfters mit Hilda bei Ver -
anstaltungcn , im Kaffeehalls usw. Zein Verhält -
nis zu ihr War freundschaftlich , niemals intim .
Ans eine Frage Dr . Gollcrs sagte er , daß Frau
. Hanika ans ihn niemals den Eindruck einer Ko »
kotte gemacht habe . Ludwig Schnell , der gegen¬
über wohnt , gibt an . daß er zu HanikaS ins Fen¬
ster sehe und dort öfters Hilda mit Herrn
S ch n ck erblickt h ä t t e. d i e sich » mar m-
ten und küßten .

Ilm Abend nach der Ermordung sei Frau Hanila
eine Zeitlang mit Schiick auf dem Diva » gelegen .

Der Zeuge kommt mit Dr . Goller in Streit

lvegcn seines früheren Verhältnisses zu Hilda .
Eine Zeugin , die mit Hilda zusammen in dem

Granmiophongeschäft angestellt war , gibt an , daß
die Angeklagte seit einer Lüge , ans der sie sie er -
tappt hatte , auf sie einen verlogenen Eindruck
machte , was im Zuschauer « »« » Widerspruch her¬
vorruft . Es folgt dann die Verlesung einiger we¬
niger interessanter Zeugenaussagen . Die Ange-
stellte deS WaffengeschästeS Funker kann sich
an Vesely nicht erinnern . Tan » wird der Wächter
Tme befragt über das Benehmen und die Be -
merkniig Hildas zu ihrer Mutter , daß es nicht
den Kopf kosten werde . Die Zeugin Zahradni -
Sek erzählte die Geschichte des Aufenthaltes der
Hanika in Julienfeld und bebanpiel , von der Alt - -

geklagten zu wissen , daß sie Vesely nichts
Unter größter Spannung deS Auditoriums

beginnt um fünf Uhr die Einvernahme des Arztes
Dr . Schück . Doch blieben die cnvarlelen Sensa¬
tionen aus , da der Zeuge über sein intimes Ver¬
hältnis zur Frau Hanika nicht aussagen will . Er
erzählt die Geschichte seines Bekanndivcrdens mit
dem Ehepaar Hanika , mit dem er seit längerer
Zeit verkehrte . Er kam oft in bic Wohnung ,
auch wenn Hanika nicht zu . Hanse mar , und ging
mit Hilda häufig spazieren . Zwischen dem zu »
hörenden Rechtsanwalt Dr . Mo rgenstern
und einem Berichterstatter kommt es zu einem
Streit , in dessen Verlause Dr . Morgenstern
von , Vorsitzenden hrnanS gewiesen
wird , der die Sache der Advokatenkammer über »
aeben will . Weiter berichtet Dr . Schlick über die
kritischen Tage nach dem Morde , bringt aber nichts
neues .

Im weitere » Verlaufe der Verhandlungen
werden bis sieben Uhr verschiedene weniger wich »
tige Zeugenaussagen , Briefe , Rechnungen usw .
verlesen . Der Bruder Hildas entschlug sich der
Aussage . Montag früh dürfte das Beweisversah -
ren geschlossen werden .

Die Atmosphäre des BrSuner
Prozesses .

Ueber den Brünner Prozeßskandal , den wir '
an anderer Stelle besprechen , schreibt das „Heike -

Slovo " : „ Die Atmosphäre des Brümier Hanila -
Prozesses ist einfach unerträglich . Die niedrigsten
menschlichen Leidenschaften , unter denen die Neu- ,
gierdc nur ein weißes Schaf bildet , toben sich voll
auS . Die Leute raufen Wie im Gasthans , nur damit
sie auf einen Moment in den Schwinge richtSsaat
kommen , wenigstens aus einen kleinen Moment
den Prozeß zu hören . Und vielleicht würden sie
sich deshalb selbst ermorden und sich selbst ans die
- Anklagebank setzen . _

DaS ist kein Interesse , das ist leine Scn °

sation , das ist einfach eine Verstandes - und gcfnhl »
lose Panik . Kam eS doch im Schwurgerichtssaal
heute zur Verhaftung einiger Zuschauer , deren

Verhalten einfach unentschuldbar ist. So gab
es auch Verhaftungen wegen Vergehens
gegen die Sittlichkeit . Es sind Leute ,
die in ihrer niedrigen sittlichen Veranlagung fähig
sind , aus dem Platze des Rechtes und der Gerech¬
tigkeit . ans dem Platze , an dem es sich um Leben
und Tod handelt und die getaucht sind in daS Blut
von schuldigen und unschuHdigen Tränen , ein f e r -

tiges Bordell zu machen . So verhalten
sich die Zuschauer , laut werden Unverschämtheiten
und Persidien in den Saal geschrieen .

Von früh morgens bis zum späten Slbend

stehen vor dem Gerichtsaebändc Volksmengen .
Und Wenn sie schon nicht Einlaß finden , so schauen
sie wenigstens zu den Fenstern auf , hinter denen

sich nicht etwa eine Varictekomödie , sondern eine

tiefe und blutige Tragödie abspielt . Der Andrang



«sctte 4,

ist ciit solcher und die Austritte so häufig , daß
Polizei gcvnstii IvcrLon mußte , die cincu Kordon
vor dein GcrichtSgrbäudc bilden mußte , um d' c

leidenschaftlichen Menschen zurückzudrängen .
Auch innerhalb de « GcrichtSjaa ' - l -cs herrscht

Anarchie . Es wurde Ablösung der Zuschauer
dnrchaofi ' chrt . Jeder Zuschauer wird auf ein
Weilchen in den Saal gelassen und wenn die ihm
zugemessene Zeit Verstössen ist, muß er gcwalt »
lam hcvausgeschlcppt werden . Es werden
regelrechte Schlachten gekämpft . Die
Zuschauer setzen sich auf die Plätze der Presse und
es ist ein Wunder , daß sie nicht die Geschworenen
und de » Gerichtshof aus dem Saale Heranswer -
feit , um selber Platz zu erhalten . Ständig kouimt
es zu Ko nfliktcn und Streitereien

zwischen den Zuschauer ». Die Polizei und die
Gerichts «»gestellten haben volle Hände Arbeit und

cnchalten sich schwer des hefttgercn Einschreiten «.
So scheint es , daß im Brünner Prozeß auch die
b c st c h c n d c Gesellschaft zu Gericht sitzt.

Inland .
Das Mieterichnbgeietz muß bleiben !

Der Arbeiterschaft kommt cS immer mehr
zum Bewußtsein , waS eS bedeuten würde , wenn
cS den bürgerlichen Parteien gelänge , das Mir »
terschutzgcsetz zu beseitigen . Dafiir ist die ein -

setzende , gegen die bürgerlichen Machinationen
gerichtete Bewegung unter den Mietern der beste
Beweis . So fand auch in Warnsdorf eine
Protestversammlung statt . Abgeordneter Genosse
Fischer besprach vor einer riesigen Zuhörer¬
schaft die Umstände , die seinerzeit zur Schaffung
des Mieterschutzes führten , sagte , daß diese Um¬
stände heute noch fortbestehen , und daß es des -
halb nicht angehe , den Schutz der Mieter „abzu -
bauen " . An einer zur Annahme gelangten Resolu -
tion erklärte die Massenversammlung die Aufrecht -
crhaltung des gesetzlichen Mieterschutzes als eine

unbedingte Notwendigkeit und verlangte , daß das
b c st c h c n d e M i e t c r s ch u tz g e s c tz f ü r eine

Zeitlich nicht b c gre n zt c Fr i st' w c it c r

verlängert wird , ebenso daß das Gesetz vom
26 . April 1923 betreffend den Aufschub der cxekn -
tivcn Räumung von Räumlichkeiten weiterhin in

Geltung bleibt . Die Versammlung wandte sich
mit aller Entschiedenheit gegen die Aufhebung oder
weitere Verschlechterung des ohnedies sehr Mangel -
haften Mictcrschnvgcsctzes . Die Beseitigung des

geschlichen Schutzes der Mieter würde bei der

herrschenden Wohnungsnot fiir taufende Familicn
Obdachlosigkeit bedeuten lind die einsetzende ge¬
waltige Erhöhung der Mietzinse Wirtschaft -
lichc Folgen von » inübersehbarer
Tragweite auslosen . Jede Verschlechterung
des Mictcrschuhgesehes ist eine arge Bedrohung
der Lebenshaltung der breitesten Volksschichten ,
welche die schärfsten Abwehrmaßnahmen hervor -
rufen müßte . Es ist Pflicht des Staates , durch
Bereitstellung von genügenden Geldmitteln fiir
eine erhöhte Wohnbantätigkeit zu sorgen und da -

durch der herrschenden Wohnungsnot allmählich
ein Ende zu bereiten . Ten kleinen Hausbesitzern
in Dörfern und Kleinstädten , welche nur Klein -

Wohnungen vermietet haben , sind für die Gel -

tungsdancr des Mieterschntzgcsetzes entsprechende
Steuernachlässc zu gewahren .

Der Mentrenzler Schier ans der

nati . onaüozialüti - chen Partei ans -

geschlossen .
Aussig , 29 . Febcr . Der Versuch der national -

sozialistischen Partei , den nationalen Verräter

<3 ch icr — der bekanntlich ihr Geldgeber U' -at
— zu halten , ist an den erdrückenden Beweisen

gegen Schier gescheitert . Dienstag teilte in der

Anssigcr Stadtratssitzung Vizebürgermeiit »-
Tischler im Auftrage seiner Partei mit , daß
Schier aus dir nationalsozialistischen Parle ! a u s -

geschlossen und sämtlcher Funktionen cnt -

Iwben wurde , da es für die Parteileitung unmög¬
lich war , seine Unschuld festzustellen . Wie wir in

dieser Angelegenheit weiter erfahren , ist die ganze

Frage in einer größeren Sitzung entsprechend be -

baitd - ett worden , die Dienstag stattfand und bis

gegen sieben Uhr früh dauerte . Schier wollte sich

mit der B o r l e s u n g einiger Briefe

rechtfertigen , jedoch war deren Inhalt so,
daß die Mehrzahl der Anwesenden die Ucber -

zcugung gewann , daß

Schier geradezu als Spitzel und Agent provocateur

nicht nur in Aussig , sondern auch in an de -

reu Städten gewirkt hat . Schier nannte

eine Reihe von Leuten , die er der Teilnahme an

seinen Wandlungen beschuldigte , so den damaligen
Cheftedaktenr Rechtsanwalt Dr . Finger in

Aussig und den Direktor der Großen chemischen
Fabrik N ö s z l i. Inwieweit diese Behauptungen
zutreffen , kann natürlich nicht festgestellt werden
und es wird Sache dieser so schwer kompromittier¬
ten Herren selbst sein , zu diesen Anschuldigungen

Devisenkurse .
Prager ftursc am 29 . Feder .

100 boll . Mulden . . . 1310 - 00 ! 316/10
1 Billion i ' Jlaei . . 7. 73 ' i » 7. 03 - 00
100 belg . ilrnnk « . . . 12- 5. 751! i 137 25 ' 00
100 itfuueiü . Frank . . 608 . 501 » > 11 . 50- 00
1 Piund Sterling . . t50 . 4L' ö - 11 . 82 - 00
100 Site 151 . S0- 0 I 3.1)0- 00
1 Dollar 35 . 10 ( ; ;j . 40 ' 00
100 iran, . Krank » . ,4 - i87 ' do >48 . 37 - 00
100 Dinar . . . . . 44. 3011. ) 44 . 80 - 00
10 . 000 magaar . Kronen 0. 60 - 00 7. 10- 00
1. 000 . 000 vom . Atari . 33e00 4 . 1200
10 . 000 öftere . Kronen . 4. 83 00 5. 03 00

Handgemenge in der franMchen Kammer .
Riesige Lärmszenen .

Paris , 29 . Feber . Im Verlaufe seiner Rede
wird Abg . Mandel von Herriot unterbrochen ,
welcher sagt, Mandel vermenge die Politik mit
gemeinen P o l i z c i m e t h o d e n. Dos sei
ein minderwertiges Vorgehen . Dieses Wort - Her -
rioiL ist das Zeichen zu einem nngeyencren Lärm
im ganzen - Hause. Die Rechte nimmt eine dro -
htude Stellung an , während die Linke den Wor -
ten . Herriots applaudiert .

Abg. Daudet erklärt , daß solche Vorgänge
schon vor Mandel bestanden haben und greift den
gewesenen Ministerpräsidenten Painleve weg : »
dessen Vorgehens gegen die ? lktion francaise im
Jahre 1917 heftig an . Painleve verlangt sofort
da « Wor ? . Daudet und seine Anhänger geraten
in eine n nbcschre > bl > ch. ' A n f r e g u n g. > l - ' chl verletzt

an das Treiben der Royalisteit in jener Zeil
erinnerte . D c r L i t m im Hauko steigcrtc
sich noch . Abg. Magne ( Rohalift ) ruft Pain »
leer zu - „ ( Tannin ? ! " Dieses Wort verursacht
einen unbeschreiblichen Tumult . Der Vorsitzende
ruft de » Abg. Magnc zur Ordnung .

Das H a u s ist » vollem Aufruhr .
Di - Partien der Linken und der Rech um gehen

Die beiden Parteien wollen sich gegenseiiig am
Reden verhindern . Painleve oerschafft sich
nur mit äußerster Anstrengung Gehör und wird
ständig in seiner Rede unterbrochen , in der er

aus einander los . Die Türhüter können nicht
verhindern , daß cS zwischen e- . n. gen Abgeordneten

zu Handgreiflichkeiten kommt . Es kommt zu
cmrni allgemeinen Handgemenge .
Die S' tzung wird um viertel 8 Uhr unterbrechen ,
die Tribüne wird geräumt . Der Abg . Chanjsy
ist zu Boden gestürzt und hm sich an der Stirnc

Nach einer halben Stunde wird die

Sitzung wieder aufgenommen . Abg . Magne enl »

fchn ' dig « sich, er habe mit dem Ausdrucke „ Ca -
naillc " keineswegs Painteoc gemeint , sondern ein
Zita « gebraucht .

Stellung zu nehmen . Auf alle Fälle scheint eS,
daß hier in ein W c > p e n n e st gestochen wiiiidc ,
des „ och keineswegs endgültig aufgeräumt ist .
Der Ausschluß SchierS scheint vielmehr darauf
hinzudeuten , daß man nniimchr versucht , ohne
gerichtliche Verhandlung die Sache zu vcr .
t u s ch e n, da sonst verschiedene Leute ans dem
nationalen Parteien noch mit hinein verwickelt
werden könnten .

Die Differenzen in der tschechischen
nationalsozialistischen Partei

nehmen immer schärfere Umrisse an . Wie wir
erfahren , fand gestern abends im Palais Hvözda
eine Konferenz der Minister S t r i b r n y und
Franke mit dem Senator K l o f a l statt , an die
sich eine Unterredung der Genannten mit einigen
Abgeordneten und Senatoren der Partei anschloß .
ES handelte sich um die Frage der Besetzung des

durch den Abgang Tuiinhs sreigewordenen Mi¬

nisterpostens , aus den der Senatorenklnb Anspruch
erhebt . Die Senatoren verlangen die Entsen -
dung eines Senators ins Kabinett , was aber die

Abgeordneten der Partei nicht zulassen wollen .
Die Beratung wurde in einem sehr heftigen Tone

geführt und lvar gegen halb elf Uhr abends
beendet .

Die Aussiger Thcaterkonzessio » verlängert .
Aus Aussig wird uns gemeldet : Die politische
Bezirksverwaltung Aussig teilte dem Aussiger
Stadtrat einen tclephonffch übermittelten Erlaß
des Präsidiums der politischen LandcSvcrivaltung
in Prag mit . in dem ausgesprochen wird , daß
das Ministerium des Innern keine E i n w e n -

düngen erhebt , daß die Thcaterkonzession bis
Ende der heurigen Spielzeit , das ist
bis zum 15 . Auli , unter den Bedingungen ver¬

längert wird , daß die Gemeinde Aussig gemäß des

Beschlusses der Stadlvertrctmig das Stadtthcater
samt allem Zubehör ( Beleuchtung , Beheizung usw. )
und technischen Behelfen für f ü n f z e h n t s ch e -

ch ische Theatervorstellungen unentgeltlich zur
Verfügung stellt , wenn dieses in der Zeit vorn

10 . Juni bis 15 Juli verlangt werden sollte .
' Deiters ist das Theater ans Verlangen nnentgclt -
lich am 9. März zu einer Smetanafcier abzu -
treten . Das „Aussiger Tagblatt " feiert diese Ent¬

scheidung als einen Sieg der bürgerlichen Rat -

hailsmchrhcit . In Wahrheit ist jedoch eine sehr
wesentliche finanzielle B c l a st u » g
erfolgt , indem das Theater die Einnahmen für
fünfzehn Vorstellungen verliert , - was znniindest ge¬
rechnet 60 . 000 Kronen ausmacht . Ebenso dürste
die staatliche Subvention , ivclche die Tschechen er¬

reichen wollten , in Frage gestellt sein , so daß
weitere 80 . 000 Kronen verloren gehen . Daneben
hallen sich die Tschechen den Anspruch ans eine

st ä d t i s ch e S u b v e n t i o n vor , was nngefähr
100 . 000 bis 200 . 000 Kronen ausmachen wird .
Wäre auf Grund des ersten Angebotes der Tschc -
chcn verhandelt worden , so hä: te die Stadt im

höchsten Falle einen Verlust von 20 . 000 Krone »

erlitten , während jetzt dieser Vcrlnst zwischen
100 . 000 und 200 . 000 Kronen schwankt . Dabei ist
nicht einmal Gewähr vorhanden , daß nicht im

nächsten Jahre statt der fünfzehn dreißig Gratis -

Vorstellungen verlangt werden .

Senator Dr . Herben über das Selbstbestim -
mungsrecht . In den „ Lidove Noviuy " schreibt Dr .

Herben in einer Betrachtung über das vicrjäh -
rige Jitbiläum der tschechichcn Verfassung unter
anderem auch folgendes : „ Zweimal tönte die
Stimme der Vereinigten Staaten zu ims herüber .
Das erstemal in der Proklamation der Mensch -
hcitsrechte vom Jahre 1776 , das zweite' ,n -al in

Wilsons Stimme von der Selbstbestiminimg der
Völker . Das Schlagwort von der Selbstbestimmung
wirkte im Kriege wie eine Boschwörungsforniel ,
und unter diesem Schlagwort halfen wir an der

Befreiung der kleinen Nationen . Ich lMtte
immer einen gewissen Stolz darauf , daß wir

Tschechen diesen Begriff immer geehrt haben . Das

Recht von der Selbstbestimmung hat als natür -

licheS Recht feine Sendung erfüllt . "
Maricnbad . „Ceffe Slops " dementiert die

über die Marienbader Konferenz hartnäckig um -

gehenden Gerüchte . Er sagt , daß nach den Kon¬

ferenzen in Marlcubad eine ganze Reihe von Nach
richte » darüber auftauchte , was den Gegenstand
dieser Konferenzen gebildet hätte . Alle diese Nach -
richten seien nichts anderes als Vermutungen .
Was in der verflossenen Woche in Riarienbad ge -
schehen ist, war nichts anderes als die üblichen
Sitzungen des engeren Ausschusses der Äoalittons -

parteien ( Pötka ) , die in Prag manchmal fünfmal

in der Woche statts - nden. Die Sitzung der Pötka
fand diesmal in Maricnbad deshalb ' statt , weil

Ministerpräsident Zvchla dort zu Heilzwecken
ivciltc . Die Verhandlungen fanden Samstag
und Sonntag statt . In Marienbad handelte es

sich einzig und allem um die Vorbereitungen zur
Frühjahrssession .

Tages - Neuigkeiteu .
Die Arbeitsiofigleit und das Familien -

leben .
Das amerikanische ArbcitSministcrimn ver -

öfstntlichte vor kurzem die Ergebnisse einer vom

Jugendamt angestellten Untersuchung über die

Wirkungen der Arbeitslosigkeit auf das Familien -
Ccbcic während der Wirtschaftskrise 1921/22 . Die

Untersuchung erstreckte sich auf zwei Städte mit

' 9000 bis 19 . 000 Arbeitslosen . Die Familien¬
verhältnisse von 366 arbeitslosen Familien wur¬

den untersucht . Ans dem Bericht ( mitgeteilt in

der ^Information Sociale " , Band 9, Nr . 6)
möchten wir den Teil wiedergeben , der sich aus
dir Leiden der Familien , die sich nicht menschen-
würdig durchdringen konnte , bezieht :

231 Familien , 63 Prozent sämtlicher unter¬

suchter Familicn , berichteten , daß ein oder mehrere
Mitglieder während der Periode der Arbeitslosig -
kcit des Paters erkrankt und leistungsunfähig ge -
worden seien . Diese Familien hatten 852 Kinder

zu versorgen . Ein Drittel dieser Kinder gehörten
Familien an , wo es der Mutter gelang , bezahlte
' Arbeit im Hause oder außer dem . Hause zu finden .
In manchen dieser Familicn konnte die Mutter

das zur Ernährung ihrer Kinder nötig « Geld nur

durch Ucbcvanstrengung bis zur völligen Unter -

grab ' ung ihrer Gesundheit und Vernachlässigung
der Kinder herbeischaffen .

M c h r a l s z w e i F ü n f t c l der untersuch -
ten Familicn konnten ihre Bedürfnisse während
der Arbeitslosigkeit durch Aufzehrungihrer
Ersparnisse zum Teil befriedigen . In vie -

ten Fällen waren es die Ersparnisse vieler Jahre .
Eine Anzahl von Familicn , die Wohnhäuser
gekauft und d' - ' sc ganz oder teilweise bezahlt hat -

ten , mußten auf diese verzichten . Mehr als vier

Fünftel von ihnen haben Schulden gemacht ,
um durchzukommen ; mehr als die Hülste haben

öffentliche : >bct private Wohlfahrtsemricht »ngen in

' Anspruch genommen .
Man darf nicht glauben , daß die Entbehrun¬

gen der Familie während der Arbeitslosigkeit dcS

Familienhauptes bei Verbesserung der Verhält -
nisse , wenn cS ihm gelingt , ivicder Arbeit zu fin¬
den , sofort aufhöre ». Die Ersparnisse sind er¬

schöpft , viclle ' cht mußte auch das Wohnhaus ,
dessen Kauf die Verwirklichung ihres höchsten
Wunsches war , geopfert werden ; lange noch , nach -
dem es gelungen ist, eine Arbeit zu finden , muß
das Familienhaupt einen Teil seines Lohnes zur

Bezahlung von Schulden und den anderen zur

Wiederbeschaffnng der notwendigsten Gegenstände
verwenden .

Eine der verhängnisvollsten Folgen der Ar -

beitÄosigkeit ist ihre verheerende Wirkung ans das

Familienleben . Der Vater , entmutigt und zcr -

fahren , bleibt beschäftigungslos zu Hause . Die

Mutter ist gezwungen , außerhalb des . Haushalts
Arbeit zu nehmen , wenn sie solche finden bann ,

sie verbraucht alle ihre Kräfte in der doppelten
Aufgabe der Versorgung des . Haushalts und der

Kinder und des Erwerbs der LcbeirShalttings -
kosten . Die Kinder leiden unter der gedrückten
Stimmung und der Unsicherheit der Zukunft , die

vielleicht noch schlimmer sein lverdcn als die

gegenwärtigen Entbehrungen .

Der standesgemiitze Sand .
Von Werner Peter L a r s e n.

Oh, wie ich sie hasse , diese satten , feisten ,
sorglich gestriegelten Hunde , die in brüllenden
Autos durch die Straßen daherjagen oder auf
ein weiches Pfühl hingebcttet liegen zu den Füßen
einer launischen Herrin , deren Spielzeug und

willenloser Sklave sie sind ! Wie ich sie hasse in

ihrer lauen Feigheit , in der Trägheit ihres par¬
fümierten Daseins , diese Schmarotzer , diese Cha
raktereunuchen . diese Zerrbilder eines anständigen
HnndeS , dessen großer , freier Vetter der Wolf ist !

Pech und Schwefel über sie! —, meine Liebe

gehört den freien Hunden , jenen dürren , struppi
gen Kötern , jenen Landstreichern und Vagabun¬
den , jenen wahr « t Aristokraten , d -e bei Wind und

1. Mär , 1924 .

Wetter , hungernd und stierend , aber stolz erhöbe -
nen Hauptes der Umwelt ihre Recht aus ' das
Leben abtrotzen , das sie dein Schwächling aerina -
schätzig in den Schoß wirst . . .

Wie war da « doch ?
Richtig : ich ging durch de Innenstadt , ganz

in Gedanken verloren , und ließ den Blick mecha¬
nisch über die Firmenschilder schweife », als plötz¬
lich eines darunter meine Aufmerksamkeit erregte .
Es war ein großes , breites Schild und es winkte
und schrie in die Straße hinein , über die ganze
breite Front des Ladens hinweg :

,Halt ! ' Hier kann jeder Hund sich
standesgemäß anziehen ! "

War es ein Mißverständnis ? War cS ein
plumper Scherz ?

Keineswegs : im Schaufenster erzählten Win¬
ter - und Sominermäntcl , Halsschleifen . - Saar -
bürsten und Gummischuhe , Jäckchen und Tcck -
chcn vom Leben dcS wohlbestallten Hundes . Und
cS ist in der Tat nicht einzusehen : warum sollte
er sich nicht einen Wintermantel neuester Mode
kaufen , ganz gleich was er kostet .

Denn „ Herrchen " hat ' s ja dazu .
*

Und ich ging Wetter , über Straßen und
Plätze , durch die ganze große Stadt aber nirgends
traf ich auf ein Schild , das vom Leben ' des
freien Hundes sprach ; alle Schilder schwiegen
ihn tot .

Und mein Herz tat mir noch um ihn , den

großen Einsamen , den Aufrechten , Stolzen , den

tapferen Kämpfer , und hätte es dennoch als

Schmach empfunden , wenn irgendein feister Je -
man es gewogt hätte , ihm ein Almosen hinzu -
werft ».

Ich ging an Palästen und prunkvrileit Läden
vorüber , wo alles schimmerte von Samt und
Seide und Gold , wo ein jeder sich standesgemäß
anziehen kann ; ich ging an Tempeln der Genuß -
sucht vorüber , vor denen die Lurzusantos in Reihen
harrten ; ich sah den Reichttnn Feste feiern an iippi -
! «r Tafel , sah einen Wald von Blumen und

prichcndcm Geschmeide und — sah unwillkürlich
llötzlich an mir herab . - Sah ans meinen Rock,
ah ans meine Stiestl und mußte lächeln . . . .

Der Sternenhimmel im Monate Mörz .
Das prachtvolle Sternbild des Orion hat sich

bereits gegen Westen verschoben . Die Verlängerung
der Gürlelsterne nach links abwärts führt zum
hellsten aller Fixsterne Sirius im großen Hunde .
Die Verbindungslinie der " beiden Schulterstcrne
Bellatrix und Bctcigcnze nach links verlängert führt
zu einem Sterne erster Größe , Prokyon im kleinen

Hunde . Tief am Nordhorizontc finden wir den

hellen Stern Wega in der Lcyer und Tcneb im

Sternbilde des Schwanes . Daran reihen lich in der

Milchstraße das W der Cassiopeia , Pcrscus mit

dem bekannten veränderlichen Sterne Algol sowie
der Fuhrmann mit dem Sterne erster Größe Ca ,
pella . Unterhalb der Cassiopeia ist das Sternbild
der Andromeda . Hoch am Himmel gegen Nordosten
befindet sich der große Bär oder auch Himmels -
wagen genannt . Die Verbindungslinie der beiden

Hinterräder dcS Himmelswagen führt znm Polar -

stern im Sternbilde des kleinen Bären . Verlängert
man die Verbindungslinie der drei Dcichselsterne im

Bogen nach abwärts , so trifft man einen lellen

rötlich - gclb funkelnden Stern , ArkNirns im Stern -
bilde des BootcS ; noch weiter verlängert führt der

Bogen zum hellen Sterne Spica im Stcrnbilde der

Jungfrau , tief am Osthorizont . Von den Stern -
bildern dcS Tierkreises . sind zu beobachten : Ties im

Westen der Widder , dann der Stier mit dem ri ' -t-

lichcn Atdebaran und dem Stcrnhaiifcn der Plejoden ,
Wetters die Zwillinge Kastor und Pollux , der Krebs
mit dem schönen Sternhaufen Pracscpc , der große
Löwe mit dem hellste » Sterne Regulus , schließlich
die Jungfrau .

Die Sonne tritt in das Zeichen des Widder ?
am 20. um 10 Uhr 20 Min . abends . In diesem
Momente steht sie im Frühlingspunkte , im Schnitt -
punkte der Ekliptik und des Acguators , ihre Dc -
klinatio » und ihre Rektascension sind gleich Null .

Tag und Nacht sind gleich lang ( Frühlings - , Tag -
und Nachtglciche ) . Von diesem Tage an wird die
Deklination der Sonne eine nördliche und nimmt

zu, sie beträgt a»t 31. + 4 Grad 8' . Die Sonne

geht am 1. um 6 Uhr 44 Min . auf und um 5 Uhr
40 Min . unter , am 31. geht sie um ö Uhr 33 Min .

auf und um 6 Uhr 33 Min . unter . Mondphasen
sind : Neumond am 5. , erstes Viertel am 13. , Voll -
mond am 21. , letztes Viertel um 27.

Merkur ist am 22. in oberer Konjunktion
mit der Sonne und unsichtbar .

Venns ist Abendstern und geht Ende des
Monates vier Stunden nach der Sonne unter .

Mars ist im Sternbilde des Schützen , er geht
zu Beginn dcs Monates bald nach 3 Uhr früh auf ,
Ende dcs Monates schon etwas nach halb 3 Uhr
früh . Seine Helligkeit nimmt merklich zu.

Jupiter im südlichsten Teile deL Schlangc » -
trägerS geht zu Beginn des MonatcS gegen halb S

Uhr früh , Ende des Monates schon zirka halb 1 Uhr
nachtS auf .

Saturn befindet -sich im Sternbildc der

Jungfrau und geht Ansang dcs Monates gegen
10 Uhr 15 Min . abends , am Schliffst dcs Monates

gegen 8 Uhr abends aus .
Mondvorübcrgänge finden statt : 9. früh 3 Uhr

Venus ; 23. früh 7 Uhr Saturn ; 26. nachm . 4 Uhr

Jupiter : 28. vorm . 10 Uhr Mars .
Die am 5. März stattfindende teilweise Sonnen¬

finsternis ist bei uns nicht sichtbar .
An klaren , dunkeln Abenden , Ivo keine künst -

lichc Beleuchtung stört , ist das Zodiakallicht als

kegelförmiger Lichtschein am Westhorizont bis gegen
die Plejaden reichend , zu beobachten . Bemerkung :
Die Angaben bezüglich dcs FixsternhimmelS gelten

für die Abendstunden der Monatsmitte .

Rakowitz ( V. A. K) .
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Die proletarische Frau Erscheint an ledem

zweiten Samstag

Tg

Kindesleele .
Was eine kinbesjeele
Aus jedem Blick verspricht ,
So reich ist doch an Hoffnung
Sin ganzer Frühling nicht .
Wie uns den Frühling kündet

Sin Veilcheu schon in , März ,
So ward dein Kind ein Frühling
6iir dich , o Mutterherz .

h o f f m ö n n - F allcrslcbcn .

Kind und Familie .
Ucbcr die Sclbverständlichkeit der Mutter ,

liebe zum Kinde braucht nichts gesagt zu »verdcn .

Wohl aber soll geredet »verde » über die W e r -

tung des Kindes durch die proletarische Mutter .

Die Mutterliebe der Arbeiterfrau bleibt zumeist
im Kleinen und Kleinlichen stecken. Sie erschöpft
sich darin , alles Schlimme vom Kinde fernzn -
halten , ihm Liebes und GuteL zu tun , ihm
Nährung und Kleidung zu schaffen . Bei diesem

Bemühen wächst die mütterliche Liebe der Ar -

bciterfrau oft ins heroische , denn es ist oft gar

schwer und erfordert heldisches Ringen , die Kin -

der vor Hunger und Kälte zu schützen . Aber so
aufopfernd gros ; proletarische Mutterliebe auch zu
werden vermag , — die Kinder sind de » Arbeiter -

flauen dock) zumeist w c n i g e r , als sie ihnen
sein tonnten und sollten .

Den werdenden Genossen , die zukünftige Ge -

noffin , die dcrcinstigeir Ncugcstalter der Meli , die

Vollender des Werkes , dessen Grundsteine die

Großväter und Urgroßväter legten und an dein

die Väter wciterbautcn , die Kameraden von

morgen . — sind das den Arbcitercltcrn die Kin -

der ? Siehst du , proletarische Mutter , in deinem

Kinde mehr als einen geliebten Untertan und

bist du ihm mehr als ein wenn auch gütiger , so
doch absolutistischer Herrscher ?

Arbeiterfrauen , die ihren Kindern gegenüber
Sozial i st in nc n sein wollen , haben es schwer
genug , diesem Willen gemäß zu handeln . Denn

auch die Familie der Arbeiter ist heute eine ihrem
Wesen nach bürgerliche Einrichtung . Sie kann

in der kapitalistischen Gesellschaft kaum etwas
anderes sein . Auch in der proletarischen Familie
ist zumeist der Mann noch . Überhaupt " der Fa -
milie . Frau und Kindern gegenüber ist er Herr -
scher . Den Kiirdern gegenüber ist die Frau Mit -

Helferin bei Ausübung der Herrschaft deö Vaters ,

oft seine Stellvertrctcrin . Wenn auch , tvrnigstrns
aus den proletarischen Familien , der brutale

Absolutismus zumeist schon verschwunden ist
und einem „ gemäßigten " , milden Platz gemacht
hat , — ja wenn es auch sogar schon so etlvas

wie eine „konstitutionelle Verfassung " gibt , so daß
hie und da die Frauen mitreden und mitbestim¬
men dürfen , — eine Stätte des Erlebens des

Sozialismus ist die Familie nicht ! Sie wird es

so lange nicht sein , solang ihr Wesentliches irgend
eine ängstlich zu schützende Autorität ist .

S ' e ist auch deshelb nicht Keimzelle des

Sozialismus , »ocll jede Familie sich nach außen

hin abschließt , allen anderen Menschen gegenüber
egoistisch (selbstisch ) ist. Gerade dort , wo die

sogenannte Familienlicbe am üppigste » blüht , ist
dieser Egoismus am derbsten , — der Familie
gegenüber sind Volk , Klasse , Menschheit nichts .
Wie könnten da Gcmcinschaftedenken und Gemein -

schaftsempfinden lebendig werden ?
Nun kann freilich innerhalb deö Kapitalis -

mus die Familie ihres jetzigen Wesens nicht cnt -

kleidet werden . Es kann keine revolutionäre Ar -

bellen » mehr tun , als möglichst viel Sozialismus
in ihre Familie tragen . Sie muß also möglichst

viel von „ Autorität " zerstören . Eigene Autorität

aufgeben , d' c des Mannes lindern . Nicht in den

Kinder » Untergebene sehen , die so gehorchen
müssen , wie der Soldat dem Feldwebel . Sondern

sie als » verdenke Menschen »verteil , als Bürger
der Zukunft . Ihnen Freundin »verde »»! Sie be-
obachtcn , unermüdlich studieren , ihre Eigenarten
erkennen und <n»f sie eingehen .

Das ist schwer , aber bei gutem Willen mög -
lich . Möglich , » venu die Eltern erkenileir , daß
nicht die iliitixr den Eltern verantwortlich sind
für ihr Werden , sondern die Ellern verantwort -

lich für der Killer Entivicklung . Solche Erkennt -
uis wird allmählich auch die Familie etwas wau -
dcln , ihr wenigstrnS einigermaßen de » Charakter
einer Gemeinschaft geben . Dann wird die

Familie sogar etwas Tailerhaftcres »Verden , als

sie hellte ist . Kinder , die stctS nur die Autorität ,
das Herrschcrtum der Eltern kennen lernen , ent¬

fliehen dieser Herrschaft , sobald sie herangeltvachsen
»lild selbständig gelvorden sind — und das ist int

Proletariat ziemlich zeitig der Fall . Daim gibt
cS gar nichts Genirinsames mehr zwischen Eltern
»ird Kindern . Kinder , denen die Eltern

Freunde sind , »Verden ihnen diese Freundschaft
dauernd »Vahren .

&in£. Äalömona &stirtft -

mitfarbigem Zhnstblag ,
vielen Fildern cm färt .

VnterAaUun^u y &rjweil

dm * /

Für K 2 . 10 daS Heft besorgen es alle Partei -
buchhandlungen .

Arbeit an meinem Kinde .
Eil » Teil der Kraft , die die Welten durch -

flutet , wirkt auch in uns , in unserem Kinde . ES

ist mit dem festen Tag seines Levens eingegliedert
in die große Kette alles Lebenden , in die Welt .
Aber die Kraft »virkt in ihr » in eigentümlicher
Weise . Ich vermag nicht , ihm meine Kraft zu
geben . Eine Kraft kann wohl die andere be -

herrschen , aber sie kann keine Kraft hervorrufen ,
die anders geartet ist als die Anlagen es zulassen.
ES ist also falsch , » venu der Lehrer , der Vater ,
die Mutter verlangt , das Kind solle so »verdcn ,
»vir e r oder s i e ist. Man mrrß sich bemühen ,
diese Kraft auszubilden , die Begabimg so zu
führen , daß dadurch auch das Interesse für andere

Dinge livachgernfen wird ; denn alle Interessen sind
in irgend einem Punkte verwachsen . Das Schlag -
»vort „ . Harmonisch ! Bildung " ist ausreichend , alle

Künste »lnd Wissenschaften in den Bereich der

Bildung zu ziehen . Harmonische Menschen sind

erstrebenswert , tüchtige Menschen nolweiid ' g.
Bor allen Dingen kommt eS darauf an , die Sinne
des KindcS zu bilden . Dazu genügt die einfache
Art , es alles beobachten zu lassen , » vas für es

begreiflich crsckrunt , Form und Farbe , Nutzen uild

Schaden , Stoff und Zahl , dazu genügt es , aus

ganz einfache Weise mit ihm zu sprechen . Siede
also auf deinem Spaziergang von den Blumen
und Bäumen , von dem Eis und Schnee , von
Wind und Wetter , von der Säg : und dem Hain -
»»»er . Damit ist es jedoch nicht genug , zeige ihm
alles , laß es selbst suchen und finden , damit es
auch darüber sprechen lernt . Laß es Steine und

Schneckenhäuser sammeln , Blumensträuße pflük -
sen, auf den Gesang der Bogel hören . Spiele mit
ihm auf sonniger Waldwiese und singe die alten
Volkslieder , erlvecke die alten Volksrätsel und

Kinderreime , steige auf die heiiilallicheu Berge
und tummle dich mit ihm im rauschenden Fluß .
Hast dir ein Stück Land , daim lasse es mitarbeiten ,
überall , »vo seine kleine Kraft ausreicht , spanne
sie an . Früher sah das Kind in der Werkstatt des

Vaters , »vir ein Werk entsteht , heute muß es fast
ganz außerhalb der Arbeitsstätten bleiben . Es
lernt daher schlver die ' Mühen der Kulturarbeit

verstehen . Dafür schaffe Ersatz , indem fi >u es

malen , tu Ton formen , aus Papier ausschneiden
läßt , baue mit ihm Wasser - und Windmühlen ,
Wagen llud . Häuser . Machst du die Kräfte des
Kindes frei , dann erhebst dir seinen Willen , dann

»lachst dir es mich geistig frei Alles aber fei der

Begabung des Kindes angemessen . Das ist der

größte Fluch , daß wir daS Kind so früh wie

möglich zum Verdienen abrichten wollen , daß
wir es aus seiner Kindlichkeit herausreißen und

ans das Feld der Mnßarbeit verbannen . Ehe es
ein rechter Mensch geworden ist , muß es schon
Taglöhner des Alltags »verden . Lernen , lernen
soll das Kind , lernen , was » vir »vollen ; an seine
Eigen kraft denken wir nicht . Weil Nachbars
Fritz das große Einmaleins kann , soll es unser
Karl auch könne » . Aber »vir brauchen in erster
Linie Menschen . Der Kapitalist tvill freilich nur
Arbeiter . Und »vir selbst erziehen nur Arbeiter ,
nur Sklavengeist , lvetm »vir die Kinder zlvingen ,
» venu wir ihnen abverlangen , ivaS »vir eben
»vollen . Frei können »vir unsere Kinder nur

machen , » venu »vir die ihnen eigentümlichen .
Kräfte bilden , befreie » und aus Wege führen , die
nur ihr Fühlen und Wollen , ihr eigentümliches
Erkennen nicht verkümmern lassen . Wer jedoch
dem stinde nachgehen »vill , der muß die große
Liebe haben . Ans Liebe etlvas versäumen , ist
nicht so gefährlich als aus Strenge Verkehrtes
fordern . Und verkehrt ist alles , » vas gegetr oder
über die Kraft des Kindes geht .

Jeder Mensch ist an seinem Platze lebens¬

notwendig . Ein solches Leben »vill von »' ich aus

nichts , » vas »richt auch den Nebemneuschen zu -
konrmt , » vas nicht dem Ganzen zum - Heil gereicht .
Familie , Gemeinde , Staat sollen schöpferische Ge -

meinschasten sein . Sie »verde »» es nur dann , » venu

du die schöpferischem Kräfte deines Kindes auf -
baust . Tust du das nicht , dann erziehst du einen

Sklaven für dich , des »vetteren einen Sklaven

für die großen kapitalistischen Sklavenhalter . Du

mußt die Selbsteigenheit deines Kindes beachten :
DaS Kind ist ein lebendig Wachseildes , nicht ein

bloßes Objekt , an dem dir herunrstinnperu kannst
»vie du willst .

Valentin T r a u d t .

Wir können Kinder nach unserem Sinn nicht
formen .

So wie Sott sie uns gab , so muß man sie haben
und lieben ,

Sie erziehen emss beste und jeglichen lassen ge .
Wöhren ,

Denn der eine hat die , die andern andere Gaben .

Jeder braucht ste und jeder ist doch nur aus seine
Welse

Gut und glücklich .
Goethe .

Sitte und EMiSlichkeit von einst .
Zu meinen , es sei immer so geivesen und

werde »vohl auch so bleiben , »vie es gerade auf
irgend einem Gebiete zu des Denkenden Zeit ist,
das ist eine Tenkgewohnheit , die fast allen Men -

scheu anhaftet . Und dabei vergessen sie, daß eigent -
lich das Beständigste im Erdenkeben der Wechsel
ist . Dies »vird uns besonders klar , » venu »vir ein

Einzelgebiet , zum Beispiel Sitte und Schicklich -
keit betrachtend herausheben . Wir find geneigt
zu glauben , unsere Regeln für den gesitteten Ber -

kehr , das Benehmen beim Essen und derlei sei
etwas ganz selbstverständliches , in der Natur der

Dingo liegendes . »Weit gefehlt ! Ein Paar Bei -
spiele » verden uns lehren »vie so ganz anders die

Borzeit , und zlvar nicht einmal eine »veit ent -

sernte , in diesen Punkten empfand und handelte .
Ende des 14 . Jahrhunderts war es erlaubt ,

sich in die Hand zu schnauzen, da Taschentücher
damals ein kostbares Toilettestück waren , das der
swmeine Mann » ja nicht einmal jeder vornehme
He«, nicht besaß . Die Sittenlehrer gestatteten
aber nur das Schneuzen in die linke Hand , da
die rechte dem Fleischessen bei Tische vorbehalten
war . Benn Essen ging es nach unfern Begossen
überhaupt oft recht sonderbar her . Man aß mit
den Fingern , wie es übrigens auch die sonst
uberkultivierten Römer taten . Jeder Gast zer -
teilte die Braten mit seinem ebenen Messer und
tunkte den Saft mit flachen Broten , die gereicht
wurden , aus . » Tann « men Diener , reichten

Waffer und gaffen es den Gästen über die Hände ;
aber in einfacheren Kreisen » mirden auch einfach
die Finger abgeschleckt , lvobei es aber nicht als

anständig galt , dieselben am Tischtuch abzuwischen
oder gar an » Geivand des Nachbars . Die Knochen
wurden ohne viel Umstände unter den Tisch ge -

»vorsen . Es gab auch nur bei den reichsten Für -

slen Löffel und Gabeln fiir die Gäste , besonders
die Gabeln galten als Inbegriff sündhaften
Luxus . Ais eine venetianische Dogareffa dies

nützliche Tischgerät einführte , Imird : dies als

ruchlose lleppigkoit betrachtet , und man fabelte
nach ihrem Tode , er sei ans Strafe für diese
Gottlosigkeit , und zlvar durch Muriner , »vie an¬

geblich beim König Herodes , erfolgt .
Uns . Heutigen scheint nichts natürlicher , als

daß das düstere Schlvarz als Farbe der Trauer

verwendet »vird . Aber ganz anders dachte die

Borlvelt . Im lß . und 17 . Jahrhundert trauerte

die Witwe in Weiß , später taten dies nur mehr
die Königinnen , die Könige in Violelt , so noch
Napoleon . Maria Stuart trug um ihren ersten
Gatten Franz II . von Frankreich »veiße Traner -

kleider . Uübrigens war damals di « Trauerzett
für die Leidtragenden nicht nur durch andere Ge -

wänder gekennzeichnet , sondern sie waren durch
die Sitte auch zu absonderlichen Zeremonien vor -

Pflichtet . Die Damen des französischen Adels

mußten in der großen Traner uin Gatten oder

Elterir neun Tage lang auf ihren Betten sitzen
bleiben , zugedeckt »nit blauem Tuche , wie denn

überhaupt Blau , wohl in Anlehnung an den

kathc . uchen Ritus , lanoe hindurch die Haupt -
trauerfavbe der Allgemeinheit war , Nach diesen

nenn Tagen mußten die Damen noch sechs
Wochen das Zimmer hüten , und dies war so
allgemein gebräuchlich , daß Katharina von Me -

dicis von allen Seiten getadelt »vurde , »vcil sie
sich nach dem Tode ihres königlichen Gemahls
dieser Sitte nicht fügte . Die Witwen mußken
außerdem zlvei Jahre lang das . Haar verbergen
und durften nur mit einem Schleier ausgehen ,
der bis zu dcir Füßen hing .

Zum Schlüsse ein ergötzliches Bildchen aus

der guten Gesellschaft End : des Iß . Jahrhunderts ,
das sie bei ihren Tanzfesten . zeigt. Der badische
Rat unld Obervogt in Pforzheim , Johann v.

Minister , erzählt in seinem 1594 erschienenen
„gottseligeil Traetat vom uiigottseligen Tanz " fol¬
gendes : „ . . . daß ein . Kavalier die Jungfrau oder

Frau , sobald sie ihm den Tanz geweigert hat ,
wider alle Billigkeit , Rechtlichkeit und Recht ailfs

Maul zu schlagen sich unterfing . " Bor dem Be -

ginn des Tanzes küßteil sich . Herr und Dame

und umarmteir einander „nach Gelegenheit des

Landes " . Nach den » Tanze aber bracht « der Tän -

zer seine Dame an ihren Ort , „ ninunt Urlaub

und bleibet auch »vohl auf ihrem Schoß sitzen
und redet mit ihr . . . "

So wandeln sich Sitte und Schicklichkeit im

Laufe der Jahrhunderte — kein . Wunder: sind sie
doch die getreuen Spiegel der jeiveils herrschen¬
den moralischen und gesellschaftlichen Anschau -
ungen , die ihrerseits wieder durch die bestehen -
den wirtschaftlichen Bcrhältniffe bedingt sind .
Und so „fließt alles " — und der alte Hercikleitos
hat wieder einmal recht gehabt . . .

Hetda Wagner .

Zur häuslichen Erziehung .
lieber die Erziehung , die höchste aller Künste :

Menschenkinder so zu formen , daß sie zu » Vahren
Menschen »verde », machen sich nur lvenige Eltern
Gedanken . Arbeilereltern leider noch seltener als

bürgerliche . Der Baler überläß » die Sorgen der

Erziehung meist der Mutter . Und die Mutter ?
Ja , »voher soll sie just besondere Fähigkeiten zum
Erziehen haben ? Weiß sie viel mehr , weiß sie
Besseres , als daß „ man " dem Kinde befiehlt und
verbietet ? Vielleicht noch , daß Uebertretiliigeir
der Verbote und Unterlassungen der Befehle mit

Schlägen zu ahnden sind . Weiß sie das , dann

lveiß sie nichts über die Erziehung .
Arbeitermütter , die den gute » Willen haben ,

Führerinnen und Freundinnen ihrer Kinder zu
werden , denen es aber an Zeil fehlt , Bücher
über Erziehnngsfragen zu lesen , »verden gerne
kleine Anregungen entgegennehmen , die ihnen
von Zeit zu Zeit gegeben »verden . Sie werden

sie als das »verte », »vas sie sein sollen : Stoff
zum Nachdenke », Anregung zur kleberprüfung
der Art , »vie sie bisher ihre Kinder behandelt
haben .

In seinem Büchlein „ Elternhaus und

Schule " ( Leipzig , Verlag Teubner ) sagt H. Wei -
mer beherzigenswerte Worte über den llnver »

stand vieler Eltern , die nicht auf den Schlaf ihrer
Kinder achten :

Eine Frage , für die nur die häusliche Kin -

derzneht verantwortlich ist . ist die Frage de «

Schlafes . Jede Mutter müßte ivissen , das; Kinder
bis in die Enlivicklnngsjahre hinein mindestens
zehn Stunden nächtlichen Schlafes brauchen ,
» venu sie gesund und kräftig bleibe » sollen . Wie

bedenklich schwach muß mir aber das Beratet -

worlungsgefühl vieler Eller » erscheinen , wenn

ich auf einer Gelvcrbeansslellnng , nie ! » clwa in
den Ferien , sondern mitten in der Schulzeit an
drei , verschiedenen Abende » zwischen 9 ! t und 11

Uhr noch 382 , 307 und 432 Kinder antreffe ,
» Venn ich mit einem andern . Herrn zusammen ans
einem Jnxplatzc derselben Stadl im Dezember
zwischen 9 und 10 Uhr abends noch 432 Kinder

zähle , » venn ich an Sonntagabenden auf den

Bahnhöfen verschiedener westdeutscher Großstädte
» im dieselbe späte Stunde bis zu 500 Kindern

heimtvärts zielen sehe. Es gibt eine ganze Reihe

höherer Schulen in Deutschland , an denen Mon¬

tags keine Klaffenarbeiten geschrieben »verde »,
well erfahrungsgemäß viele Eltern ihre Kinder
am Sonntag derart mit Vergnügungen malträ¬

tieren , daß sie am folgenden Morgen zu geistiger
Arbeit untauglich sind .

-i-

Jm selben Buche sagt Weiner . über die Be -

schäftignng der Kinder im Hause :
„ Schon ein Kind von drei Jahren kann nn «

abhängig und frei »verde »" , behaupte ! Maria

Montessoire , die italienische Pädagvgi » , und sie
fügte hinzu : „ Man helfe ihm , nützliche Hand -
lniigen zu tun . "

Ein Kind , das nicht handelt , lernt nicht han¬
deln . Daher bedarf es der Freien zu handeln .
Die Erzieherin beobachte seine Handlungen , wähle
die besseren, »vohltäiigen , nützlichen aus und
inache ihm diese durch tägliche Uebnng zur Ge -

wohnheit . Dem Kinde mus; die innere Kraft
fühlbar »verden , die durch Selbststeuerung zur
Selbsttätigkeit seiner Kräfte führt . Welche Fülle
voil Handlungen sind dem Willen und der Ein¬

sicht des Kindes zugänglich , damit sie seinen Geist
in Anspruch nehmen . Das Gehen und Kommen ,
Bringen und Tragen , Atmen und Sprechen , alle
die Handreichungen , die der Instandhaltung
des Heims , dem Aufstellen der Tische und Stühle ,
der Pflege der Pflanzen und Tiere dienen , das

Waschen der Hände , das Bürsten der Zähne , die

Ordnung in der Kleidung - alle ? , was jeder
Tag aufs neue aufgibt und als Leistung fordert .
Dazu das Wiegen und Messen , das U»ler >chciden
der Farben , Größen lind Stoffe , das Zeichnen
und Bauen , das Zählen und Liften — das Spie -
len und Singen und Tanzen — alles was Sinne
und Hand ilnd alle Glieder tätig und zu Leist »»-
gen geschickt macht — dafür »uns; den 5tleinsteir
eine Stätte frohen Daseins bereitet sein .

To , daS langt für ein Paar Tage zum Nach¬
denken ! Die Mutter , der nichts Neues gesagt
»vürde , mag sich darüber freuen , das; sie schon
immer das Nichtige getroffen hat . Die anderen ,
— nun , für sie ist es nicht zu spät , in Zukunft
das Nichtige zu tun .

Betrachtungen .
N» rr wer das unbekleidete Kind öfter

ansieht , erhält eine richtige Vorstellung davon ,
wie schwächlich eigentlich der Körperbau des
Kindes ist ; man versuche auch die Seele des
Kindes unbekleidet , d. h. ohne das Angelernte
zu sehen , und man wird sich leicht in die geistige
Schtväche des Kindes einfühlen .

Das Kind ist gelenkiger als der Erwachsene ;
1 es kann besser laufen und Geschmeidigkeitsübnn -
'

gen Verblüffender Art ausführen . Nichts »väre
' jedoch verkehrter , als durch Analogie - ( Glcichhcits - )
1 Schluß diese besondere Ueberlegenheit auch ans
• das geistige Gebiet zu übertragen . Leider Inn
1 »vir das jeden Angenblick .

Pros . Dr . Alfred G r o t j a h n
in der Zeitschrift „Frauenwelt " .



Stlk 6.

TnS Elend der nicht gewerkschaftlich Organ ? ,
siertcn . Senator Genosse Stark hat von einer nicht
organisierten Arbeiterin auS T s ch c r n o s ch i n
einen Brief Erhalten , der deis unsägliche Elend der
keiner gewerkschaftlichen Organisation angehören - -
den Arbeite, - schaff schildert . Der Brief lautet :

Sehr geehrter Herr Senator Stark !

Ich muß Sic mit einer Bitte belästigen ,
schancn Sic , tvir armen Leute haben schon so die
liebe Not , jebt haben itit -5 die Herren Fabrikanten
tvicdcr Lohn abgezogen und jebt müssen wir schon
14 Tage nenn Stunden arbeiten und diese neun
Stunden bleiben jetzt . Kann denn da den Blut -

saugen « dieses Handwerk nicht gelegt werden , bei
denen heißt es einfach , ihr müßt arbeiten , aber daß
sie dcnkcn möchten : halt , diese armen Leute darf
man nicht so anSbente » ! — da ? dcnkcn sie nick?! . .

Ich bitte Sie , Herr Senator , greisen Sie ins
Mittel , daß wenigstens diese nennte Stunde weg -
fällt .

Wir armen Frauen wollen ja auch eine
Stunde mehr für unsere Kinder baben , keinen
Vater haben sie so nicht , den hat der schreckliche
Krieg genommen und so stehen wir allein hier .

Sie werde » sogen , Herr Senator , mit de »

Tschernoschinern ist nichts anzufangen , aber nicht
alle , denn wir können nichts dafür . Und noch da -

zu kein bißl Essen von 1 Uhr bis 6 Uhr , ununter¬
brochen zu, da muß der Mensch elend zugrunde -
gehen.

Ich bitte Sic tausendmal , verraten Sic nicht ,
daß Ihnen jemand geschrieben hat , denn sie sind
alles imstande . Ich bitte noch einmal , greifen Sie
ins Mittel . Sie tun ein gutes Werk .

Beweisen Sic es ihin , dem Herrn Richter ,
nicht daß sie denken , cS kann keiner was .

Mit Gruß Uiwekannt .

Die Ffimta Brüder Richter in Tschernoschin
beschäftigt in ihrer Schuhfabrik 100 Arbeiter und

Arbeiterinnen , von diesen hat bloß ein Zwicker ,
also ein hochqualifizierter Arbeiter , 25 Kronen

Taglohn bei neunstündiger Arbeit , die anderen

haben 18 bis 22 Kronen und die Stepperinnen ,
Herrichterinncn neun bis dreizehn Kronen , die

Jugendlichen acht Kronen Taglohn , dies alles bei

neunstündiger Arbeitszeit . Wenn man dies
alles weiß , dann begreift man . so schreibt der . . Be¬

kleidungsarbeiter " zu diesem Briefe , den Sinn

dieses Schreiben ? uiid tveiß auch , woher die Ml »
lionen so manches Blutsaugers konnnen . Bezüglich
der neunstündigen Arbeitszeit wird wohl das zu -
ständige Gewerbcinspcltorat in Pilsen einschreiten .
Wegen der Abstellung der in dieser Fabrik Herr- -
scheltden Ausbcutcmgsmcthodcn «nüssci « sich die
Arbeiter icdoch an ihre zuständige Fachorqanisa»
tion wenden . Das Gesetz gibt der Arbeiterschaft
daS Recht , sich einen BetricbSansschuß zu wählen
und der Fachorganisation als Mitglieder anzuge -
höre « ' wenn die Arbeiter davon keinen Gebrauch
itiachen , so helfen sie direkt mit , die fesseln fchmic »

den , aus denen selten ein Entrinnen «nöglich ist :
die Verelendung der Massen .

Ein nationalsozialistischer Tesraudant . Eine

nationalsozialistische Größe , Mitglied dcS Bezirks «
schulausschusscs von Freiwaldau , Schmidt , hatte
als Kassier deS Beziicksb ' . ' dmigsauSschusseS zirka
3000 Kronen in Verwahrung . Da er ' keine Ab -

rechimng vorlegte und feilten Dienst vernach¬
lässigte, forderte man ihn auf , Rechnung zu legen .
Dieser Aufforderung kam Schmidt nicht nach .
Als man hierauf kontrollierte , kam heraus , daß
die Belege und Buchungen nick ' t stimmten und der

Kassa betrag nicht da war . Wie die „ Volks -
presse " hört , wollte man Schmidt Gelegenheit
bieten , die Sache auszugleichen . Schmidt war

jedoch so schamlos , ans diese Ansinnen gar nicht
zu rcag ' crcn . Nun ist gegen ihn die Strafanzeige
erstattet worden und Äl/midt wird sich demnächst
bei Gericht wegen übertriebener Ehrlichkeit zu
verantworten habe ». Ob die deutschen National¬

sozialisten über das Borgchen ihres Ehrenmannes

Schmidt , der - n seiner Eigenschaft für die nationall »

sozialistische Partei einige sehr vertrauenswürdige
Funktionen bekleidete , berichten werden , ist eine

andere Fragd . ' Wir glauben kaum !

Meldung offener Arbeitsstellen . Alle Ar -

boitgcbcr , rhne Unterschied , ob es Industrielle ,
Bauunternehmer , Geschäftsleute, . Handwerker
und GewcrbSlcute , Landwirte oder Arbeitgeber
überhaupt sind , werde, , aufmerksam gemacht , daß
sie laut Bestimmung des H 5 des Gesetze*, vom

12 . August 1021 Zahl 322 S . d. G. u. V. ver¬

pflichtet sind , jede offene , zur Besetzung gelangende
Arbeits - , Dienst - und Lehrstelle jeder Art mit

Zuwartefrist der zuständigen Bezirksanstalt für
' Arbeitsvermittlung oder falls sie durch den Kol -

lektiv - Vertrag dazu verpflichtet sind , der im

Kollektiv - Bertrage bezeichneten . Facharbeitsnach¬
weisstelle zu melden . — Nachdem die Nichtamnel -
dnng der freien Stellen bestraft wird , ist es im

Interesse der Arbeitgeber , olle Stellen zu mclden .

Di « Flucht aus dem Richterdienst . Das ttche -
choslolvakische Preßbureau verbreitet folgende Mel¬

dung : In letzter Zeit wurde öfters darauf hin -
gewiesen , daß ' die Richter zahlreich den SriatS -

dienst verlassen . Um die Oeffentlichkeit richtig zu
informieren , teilt das Präsidium des OberlandeS -

geeichtes mit , daß heuer drei jüngere Richter und

sechs Anwärter ans ihr « Posten verzichtet haben ,
daß aber diese Erscheinung durchaus nicht auf¬
fallend ist. Es gibt in Böhmen ungefähr 1100

Richter , und wenn im Lause von zwei Monaten
drei jüngere Kräfte abfallen , dann besteht kein

Grund , von einer F' vuht ans dem richterlichen
Dienslc zn sprechen . Bei den Anwärtern ist ferner
stets die Zahl derer , die in der Mahl deS Berufes
keinen festen Entschluß gefaßt haben , groß . Der

Abgang , der dadurch entsteht , wird durch den Zn -
wachs weit aufgewogen , denn heuer wurden in
Böhmen bereis 17 Anwärter in den richterlichen
Vorbereitungsdienst aufgenommen .

Die allgemeine Erwerbsteuer 1924 . Gemäß § 2,
3 - ö, Art . I des Gesetzes vom 20. Dezember 1020 ,

G. u. Bdg . S . Nr . 263 , betreffend die allgemeine
Erwerbstcuer für das Jahr 192- 1 ist jeder Steuer¬

pflichtige verpflichtet , bei der Steucradministration .
in deren Sprengel die Steuer vorzuschreiben ist ( § 88
de « P. - St . - G. ) . längstens bis Ende April 1924 die
Erklärung zur allgemeine » Erwerbstcuer für daS
Jahr 1024 abzugeben , welche die für die Bemessung
der Steuer maßgebenden Umstände ( § 39 P. - St . - G. ) ,
sowie mich den BetricbSerfolg der Unternehmung
oder Beschäftigung zu enthalten hat . In derselben
Frist kann der Steuerpflichtige gemäß § 2, Z. 4.
Art . 1 dcS zitierten Gesetzes um die einheitliche Bc -
stcuerung etwaiger unselbständiger Zweiganstalten
mit der Hauptanstalt ansuchen ( § 87 , Abs . 2 und 4
des P. - St . - G. ) . Innerhalb dieser Frist haben daher
sämtliche Erwerbstcucrpflichtigcn — ohne eine de «
sondere Aufforderung hiezu abzuwarten — die vor -
geschriebene Erwerbstcuer - Erklärung schriftlich oder

protokollarisch bei der zuständigen Stciicradininistra -
iion abzugeben . Die hiezn nötigen Drucksortcn sind
bei de » Stcueradministrationen oder den Steuer -
ämtern erhältlich . In den Erklärungen ist nebst den

übrigen für die Stcncrbcmcssnng maßgebenden Um -

ständen auch der BetriebSerfolg der steuerpflichtigen
Unternehmung , d. i. der im Jahre 1923 , bezw . .

sallS die Unternehmung noch nicht daß ganze Jahr

hindurch bestanden hat , der in den ersten zwölf Mo «

naten seit BctricbSbcginn tatsächlich erzielte oder zu

gewärtigcnd « Reinertrag anzugeben . Unter Rein -

ertrag ( im Sinne dcS vorhergehenden Absätze ») ist

der nach den Bestimmungen für die Einkommen¬

steuer zu ermittelnde Reingewinn zu verstehen . Die -

fem Reingewinne sind jedoch , fall » sie schon vordem

in Abzug gebracht wurden , wiederum HInziizilrechnc »

nachstehende Posten : ») die allgemeine Erwerbstcuer
samt Zuschlägen und d) die gezahlten ' oder vcrrcch -

netcn Zinsen oder sonstige Entgelte für fremde «, in

der Unternehmung ( Beschäftigung ) dauernd angeleg -
tcS Kapitel ( Anlagckapitel im Sinne des I. Haupt -

stücke « dcS P. - St . - G. ) . Die Steuerpflichtigen »ver¬

de » darauf aufmerksam gemacht , daß cS ihre Pflicht

ist , sämtliche Punkte der Erklärung genau auSzufül -
lcn und daß die sorgfältigste Erfüllung dieser ihrer

Pflicht in erster Linie in ihrem eigenen Interesse
deshalb geboten erscheint , weil damit Beanständvn -
gen , allenfalls auch unrichtigen Annahmen der Er -

iverbsteucrkommisfion vorgebeugt wird . Bringt ein

Steuerpflichtig « die ihm obliegende Erklärung in

der vorgeschriebenen Frist nicht ein , so kann die Er -

iverbsteucrkommission die Bemessung der Erwerb -

steucr aus Grund der ihr vorliegenden Behelfe von

AmtS wegen vornehmen . Diese Bestimmung schließt
die allfällige Bcrhängung einer dem Steuerpflichti¬
gen wegen der unterlassenen Einbringung der Er -

klärung angedrohten Ordnungsstrafe nicht a »S.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben
und wissentliche Vcrschweignngcn werden unter Um¬

ständen als Steuerhinterziehung gemäß § § 289 und

241 dcS od,zitierten Gesetzes und de » Art . III , § § 1

und 2 der kais . Bdg . vom 10. März 1917 , R. - G. - Bl .

Nr . 124 , mit Geld - und Arreststrafen , grobe Fahr -

lässigkeit und bloße Versehen mit Geldstrafen bestraft .

Aenderung der EmpsangStage in den Ministerien .
Für die Besuche und Interventionen in den Mini »

stcrien der Tschcchoflowakischen Republik in Prag

sind die Besuchstage geändert worden . Dienstag

empfangen Parteien : DaS Ministerium de « Innern ,
das Ministerium für Handel , da « Ministerium für

BolkSversorgiing , daS Eiscnbahuministerinm , daS

Ministerium für soziale Fürsorge , daü Ministerium
für öffentliche Arbeiten , daS Gesundheit » - und das

UnifizierungSministerium . Mittwoch : Der Mini -

ster dcS Acußern , der Minist « für Nationalvcrteidi -

gung , der Minister für Unterricht , vaS Finanzmini¬
sterium , daS Justizministerium , das Postministerium
und Ackbauministerlum . Montag : Ter Minister
mit Bollmach für die Slowakei in Breßburg . Die

EmPfangSstilnden sind festgesetzt von 9 Uhr vormit -

tagS bis 1 Uhr nachmittags .

Die Prager Kehrrichtabsnhr . Tie Prager Ge -
meinde verhandelt mit der Prager Eisenindustrie -

Gesellschaft über die Möglichkeit der Abfuhr von Asche
au » ganz GrM - Prag zur Berschüttung deS ausgeias -
senen Schachtes in Nutschitz . ES soll weiter mit der

Eisenbahuverwaltimg verhandelt werden , unter wcl -

che « Bedingungen sie den Bau cincS SchleppgekciseZ
in Nutschitz zur Kchrichtabsuhr v « Bahn bewilligen
würde . Ter Schacht in Nutschitz würde zur Bcr

schüttung auf eine Daner von zehn Jahren genügen .

Mordversuch an der Geliebten . Dieser Tage er -

schien bei der Egerer Staatsanwaltschaft Johann
T r ü b e n b a ch aus Karlsbad und erstattete die

Selbstanzeige , seine Geliebte Berta R i p p l auS

Eifersucht durch Hammerschläge und fünf Messerstiche
ermordet zu haben . Nach der Tat habe er die Woh¬

nung versperrt und sei entflohen . Die Karlsbader

Polizei begab sich in die bezeichnete Wohnung » nd

fand die Aussagen TrübcnbcichS bestätigt . Doch war
die Rlppl nicht tot , sondern schwer verletzt .

„ Ehrenmann " Roßbach . Zu der Meldung ,
daß Oberleutnant Roßbach gegen die Verpflich¬
tung , keine gegen den Bestand der Republik
Oesterreich gerichtet « Tätigkeit auszuüben , die

AmfeirtfaÜtebewilliguua für das Land Salzburg
erhalten hat , bemerkt die . Leipziger BolkSzeitiing " :
ES fft merkwürdig , daß Roßbach intimer wieder

Leichtgläubige findet , die auf sein schon so oft ge »
brochenes Ehrenwort noch etwas geben . Be¬

kanntlich hat Roßbach schon mehrfach ähnliche
ehrenivörtüiche Erklärungen abgegeben . Zum
Beispiel hat er sich auch bei seiner Entlassung aus

der Untersuchungshaft in Leipzig verpflichtet , sich
jcderze ' t zur Verfügung der Polizei zu halten und

joder Borladung Folge zu leisten . Dann ist er
aber schiennigst nach Bayern verduftet und hat
sich dort an den Vorbereitungen für den Luden -

dovss - Hitler - Putsch beteiligt . Man kann sich
darum nur Wundern , daß sich immer noch Be -

Hörden finden , die die chrentvörtlichen Versichern«»»
gen dieser gewissenlosen Putschistenhauptlinge
ernst nehiiien ,

Hakenkreuzlerisch « Wahlkampsmethode « in

Mecklenburg . Mit welch „geistigen " Waffen die

Rechtsradikalen in MeckIeub ««rg »Schtoerin den

Wahlkampf geführt haben , das beleuchtet kraß ein

Borfall , der erst jetzt bekannt wird und dessen
Opfer der Landtagsabgeordnete Dieterich ans

Ritzerow gewordeit «st. Dieterich hatte in Pose -
now in einer völkischen Wählerversamiwlung als

Diskussionsredner gesprochen . Auf dem . Heim -

«vegc siel eine Schar - Hakenkreuz - Jünglinge auS

einem Steinbruch über ihn her und schlug so lange

auf ihn ein , bis er bewußtlos liegen blieb . Erst

8ach
mehreren Stunden wurde der Schwerverletzte ,

Nn ein Auge besonders Übel zugerichtet würbe ,

hilflos und ohne Bewußtsein zufällig aufgefunden
und in stiiic Wohnung gebracht , wo er erst nach
längerer Zeit wieder ins Bewußtsein zurückgcr »-
st » werde » konnte . Die Mordbiibcn hatten ihr
Opfer noch nrit einem . Hakenkreuz geschmückt , um

ja keinen Zweifel zn lassen , daß die Wegelagerer
in der Gefolgschaft des Herrn v. Greese zu suchen
sind . Wäre der schwerverletzte Genosse nicht durch
Zufall aufgefunden worden , o wäre er aller Wahr -
schcinlichkcit nach als Opfer ferner Verletzungen in

der Nacht erfroren .
Eine Köpenikiad « in Dresden . In Dresden

hat sich ein schwerer Fall von Irreführung der

Behörden « eignet . Beim Bankhaus MatterS -

dorff erschien in Begleitung von Beamten deS

Finanzamtes ein RevifionS Inspektor des

ReichSdcvistnkommissärS , der alle erforderlichen
Papiere vorweisen konnte , um sich als rechtmäßi -
ner Beamter auszuweisen . Seine Legitimation
war vom Devisenkommisscir selbst unterschrieben
und auch an amtlichen Stempeln fehlte « S nicht .

Durch ein Telegramm aus Berlin hatte er sich
beim Finanzamt angemeldet , das keine Bedenken

trug , ihm inehrere Beamte mit auf den Weg zu
geben . Im Bankhaus Wattersdorf erklärte er ,
man habe in Berlin festgestellt , die Bank hätte
verbotene Devisengeschäfte getrieben .
Er verlangte Borlage der Bücher , stellte sofort
angebliche Verschlungen fest und verlangte Aus -

händigung der Devisenbestände sowie eine Sich « ,
heil von 10 . 000 Goldmark zur Vermeidung künf -
tiger ähnlicher Fälle . Der Bankeniuhaber lehnte

aber daS Verlangen ab . Man einigte sich schließ -
lich dahin , daß die Devisenbestände am folgenden
Tage mittels Automobils nach Berlin gebracht
werden sollten . Die Kassa für ausländische Noten

versiegelte der „ Inspektor " mit AnsiSsiegck . Dann

ließ er den ersten Kassier verhaften >«>d lieferte
ihn beim Polizeipräsidium ein , wo er einen Tag
lang festgehalten wurde und nicht einmal sehr
freundlich behandelt worden sein soll . Am folgen -
den Morge »«, als das Automobil zur Fahrt nach
Berlin bereitstand , erschien der Inspektor nicht
und nun entdeckte die Polizei plötzlich , daß er ein

Schwindler »var , der schon von Berlin ans ,
>vo « ähnliche Betrügereien versucht falte , ge¬

sucht wurde . Er hatte sich Otto Kraub , Alfred
Liebscher und auch Paul Therich genanut . Es

war ihm lediglich gelungen , dem Direktor der

Bank 20 und dem Kassier 100 Goldmark abzn -
nehmen .

Tumult « im Berliner Stadtparlament . In
der Berliner Stadtverordnetenversammlung kam

cS anläßlich einer Beratung über die Erwerbs -

lostnfürsorge auf der Galerie zu andauernden

Richestörmigen . Ter Tumult nahm ci, «en solchen
Umfang an . daß Sicherheitspolizei herbeigeholt
werden mußte , mit deren Hilst es nach längerer
Unterbrechung der Beratungen gelang , die Tri «

bün « zu räumen .

Aushebung der AuSlandertaxe « in Sachsen .
Tie Verordnung , die die Erhebung von Gebühren
für die Ergänzung des Sichtvermerkes von Aus¬

ländem in Sachsen regelte und dadurch den Auf -
enthalt außerordentlich verteuerte ist von der säch-
fischen Regierung wieder aufgehoben »vorden .

Die KrndeSleiche mit den Heiligenbildern . In
der Klosterkirche von H a r t b e r g in Steiermark

wurde dieser Tage ein Paket gefunden , das eine

Kindesleiche enthielt . Die . Kindesmörderin soll
«ine fünfnndznaanzigjähr ' ige Dienstmagd namens

Hofcr sein , die flüchtig ist . Man kann sich das

Drama vorstellen , das dem Kindesmord vorauS -

gegangen ist ^ DaS frommgläubig - Mädchen wußte
in seiner Seelenuot nichts anderes , als die Hefli -

gen nm Hilfe anzuflehen . Da ihr die Hilst nicht
ward , brachte sie das Kind in der Kirche um und

gab ihm , un , die Gottheit zn versöhnen , die . Hei»

ligcnbilder mit . Hartberg liegt in der schivarzen
Oststeiermark , der Hochburg der Klerikalen .

Der Prozeß gegen Kunst niedergeschlagen ?

Diestr Tage hätte « n Budapest der

Prozeß gegen den Genosse » Knnfi statt «

Süden
sollen , der angeklagt ist der Schmähung

tr ungarischen Nation , begangen durch einen

Artikel in » Prager „ Sozialdemokrat " und

durch eine Rede auf dem Hambltrger Jnternatio »
nalen Sozialistenkongreß . Nun hat aber der

Präsident oes Landesgcrichtes die Verhandlung
abgesetzt , ohne einen neuen Termin zu bestimmen .

vereinbart « ZugSvcrspätungen . In unfern «

Czernowitzer Bruderblatt finden wir folgende be -

zeichnende Charakteristik des rumänischen Eisen¬

bahnwesens : Wie sehr die Korruption in « Eisen -
bahnwesen um sich greift , beweist die Tatsache , daß
nunmehr nicht nur Waggonbeistellnngen und

Warenbeförderungen , sondern auch schon Z» « g s -

Verspätungen gegen entsprechenden Bakschisch

zu haben sind . In dieses Kapitell gehört auch das

nunmehr zur tagliche «« Erscheinung gewordene
verspätete Eintreffen des auS Wirnitz in Nepolo -
koutz ( Bukowina ) einlangenden ZugeS . Wenn

dieser Zug sthrplanmäßig nach 0 Uhr abends ein¬

treffen würde , so hätten die Fahrgäste sofortigen
Anschluß an den nn « diese Zeit in Nepolokoutz ein -

treffenden Schnellzug nach Czernoivitz . Wen »

dieser Zug aber erst nach Abgang deS Schnell¬
zuges un Nepolokoutz eintrifft , müssen die Passa -
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giere volle sechs Stunden auf den erst nm Mitter¬
nacht eintreffenden Personenzug warten . Nun
trifft aber , wie gesagt, der Wiznitzer Zug mit un -
heimlicher Regelmäßigkeit erst nach Abgang des
Schnellzuges „ ach Czernoivitz , in Nepolokoutz ein ,
oder besser gesagt , er ist verpflichtet , mit dieser
Verspätung einzutreffen . Aus welchem Grunde ?
lfanz einfach : das Bahnrrstcuirant von Nepolo -
kontz haben zwei Rcgatler gepachtet und mit der

dieser Menschenkategoric eigentümlichen Findig -
keit im Entdecken von EinuahmSquollen haben sie
auch schon herausgefunden , daß eine Verspätung
des Wiznitzer Zuges Wasser auf ihre Mühle sein
könnte . Die Bahnhofsrestguratcurc haben sich
also mit gewissen Bahnorganen „ ins Einverneh .
mri « gesetzt ", damit Letztere eine kleine Verspätt , yg
des aus Wiznitz in Nepolokoutz einlangendan Zi>.
gcS herbeiführe ««. »Alles andere ergibt sich dann
von selbst. Man ficht , in welch ' sinnreicher Weise
daS ' allgemeine Interesse an einer präzisen und
raschen Abwicklung deS ZngSverkehrcS dein bc -

solideren Interesse der BcchuhofSrestauratcurc , ein

„Geschäft " zu machen , untergeordnet wird .

Die Affäre Daudet in der französischen
Kammer . Die Donnerstag - Nachmittagssitziliig
der Kammer wurde unter sehr starkein Andränge
des Publikums eröffnet , das auf Grund der

Interpellation des Abgeordneten Buisson in
der Affäre der Ermordung des Sohnes
D a « « d e t s eine sehr bewegte Debatte erwartete .

Die Kammer befaßte sich zunächst mit der

Abänderung des zweiten Artikels des Strafgesetzes
über das Kartellwesen und die unerlaubte Spe -
kulation . Einige sozialdemokratische Redner Hiel¬
ten der Regierung vor , daß sie nichts unternehme ,
um der Teuerung entgegenzuwirken . Tie

Festsetzung der Diskussion über diesen Gegen -
stand wurde auf die kommende Woche vertagt .
Der Borsitzende richtete hierauf an die Regie -
rnng die Anfrage , welchen Tag sie für die Jnter -
Pellation des sozialistisch - radikalen Abgeordneten
Bouisson in der Angelegenheit des mysteriösen
Mordes Philippe Daudet in Aussicht genommen
habe . Ter Justizminister erklärte , daß die Unter -

suchung dieser Affäre in « Gange sei und daß noch
das Ergebnis der Aussagen eines hohen Benin -
te » abgewartet werden müsse . Die Kammer
habe nicht das Recht, der Untersuchung vorzugrei -
fen . Nachdem Po,ncar6 die Vertrauens -

frage gestellt hatte , wtlrde die Festsetzung des
Datllms für diese Interpellation mit 380 gegen
185 Stimmen abgelehnt .

Weiter « Einschränkung der Einwanderung
nach Nordamerika . Die EinwanderungSkommission
des Washingtoner Senates verlangt , daß die Zahl
der nach Amerika zulässigen Eiuwäoderer auf zwei
Pro ent der Gesamtzahl der betreffenden Natio -

nalität , «vir sie bei der Volkszählung von « Jahre
1910 festgestellt wurde , beschränkt wird .

Diktaiorwechsel in Spanien . „ Matin " erfährt
Über London aus Madrid , daß Pri « no die N! - -

Vera in Uebereinstimmnng mit dem König mit

«nehrercil ehemaligen politischen Persönlichkeiten ,
namentlich mit Manra , ( den Mörder FerwrS !
D. Red. ) , eingeleitet hat , nur sich ihre Mitarbeit

zn sichern. Er sei selbst geneigt , im Bedarfsfalle
zurückzutreten .

Der amerikanische Petroleumstandal . Der

vom Senate in Washington mit der Prüfung der

Petroleumskaudale betraute Ausschuß erhielt ein

Äftenbünden , in welchem darzulegen versucht wird ,
daß einige Persönlichkeiten des Wei »

ßen Hauses in diese Affäre ver¬

wickelt sind .
400 Worte telegraphisch in der Minute . Der

schwedische Leutnant Thoernblad hat e ' ue

neue Methode für Schnelltelegraphi « erfunven .
Wie die Stockholmer Blätter melden , wird

möglich sein , mit dieser Methode 400 Worte «
der Minute zu telegraphieren , so daß im Fall « der

Bewährung dieser Methode sie tatsächlich eine
revolutionäre Bedeutung für die Telegu ^phie
haben wird . Die Blätter mÄdcn weiter , daß ein

Luftpostverkehr zwischen Schiveden und

England organisiert wird . Die Verkehrslinie
wird von Nlalmö über - Hamburg und Rotterdam

nach London führen . Schwedische Flieger würden
die Strecke von Malniö nach Hamburg und andere

Flieger von . Hamburg nach London zurücklegen .
Ein lichtauöstrahlende » Medium . Der „ TempS "

meldet eine aufsehenerregende Erklärung eines Arz -
teS über Experimente mit einem italienischen , licht -
auSstrahlendcn Medium namens E r t o. Diese Vcr -
suche wnrdcn im ' Pariser medizinischen Institut
unternommen « md werden noch fortgeführt .

Schnell,ugSkatastrophe in Jugoslawien . Auf der
Strecke Subotica —Vinkovce stieß der von
Subotica kommende Schnellzug in der Station Sibe -
sie mit einem Lastzug zusammen , wobei mehrere
Personen verletzt wurden . Der Zusammenstoß er -
folgte infolge falscher Signalstellung .

Im Treibeis untergegangen . In der Nahe von
Hangö (Ostsee ) ist auf der Fahrt nach Lübeck der

Dampfer „ Iris " während eines heftigen Sturmes
ins Treibeis geraten . Das Schiss sank mit der gan -
zen Ladung , die Mannschaft konnte gerettet werden .

Wetterübersicht vom 29. Fever . Die Erwärmung ,
welche Mittwoch im Ostteile der Republik Tauwetter
gebracht hatte , hat sich nicht weiter ausgebreitet .
Freitag ist die Temperatur erneut gesunken , am

stärksten in dem Bergkesseln des Riesengebirges
( Trautenau —18 Grad Celsius , Nachod —15 Grad

Celsius ) . Die Niederschläge haben sich in den letzten
24 Stunden verringert . Die Druckverteilung hat sich
erheblich geändert , da der östliche Hochdruck sich tief
nach Jimerrußland zurückgezogen hat . Das Wetter

dürste einen noch öfter wechselnden Charakter tragen
als bisher , da die von Nordwesten her das Binnen -
land betretende » Störungen Gelegenheit zur weiterer

Entfaltung enthalten . — Wahrscheinliches
Wetter von heute : Veränderlich , Schauer , zu¬
nehmende Temperatur , auffrischender Nordwestwind .
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«feine CMÄ .
Aus der Berganzeuiieit .

Justiipslege .

Im Mittelalter geHörle jeder zehnte der zum
Tode Verurteilten dem Henker , der ihn natürlich
gegen entsprechende Entschädigung — freilasse »
leimte . Der Kaiser bzw . römische König hatte nicht
nur das Recht , jeden zu begnadigen . es genügte
bereits , wenn der Missetäter vor Zeugen den fürst
lichen Gewandsaum berührte und küßte . Die anS
der Stadt Verbannten konnten , locnn es ihnen ge
lang , den Zügel des KönigspferdeS zu erfassen , mit
dem Herrscher sicher und freien Fußes zurückkehren .

Auch die Fürbitte einer Deputation schwangerer
Frauen — „ Heuen " ausgenommen — konnte Bc

gnadigung erwirken . Besonder« aber konnte eine
reine Jungfrau , die „ um der Liebe Ehristi willen "

den Berurtcilten sich zum Lebensgefährte » erbat ,

ihm dos Leben retten . Und zwar direkt vom Schafott

herab , angesichts dcS gezückten Rickiischwcrtc «. Das

scheint sogar nicht selten der Fall gewesen zu sein
und wird »och im 18. Jahrhundert berichtet .

Aerztliche Kunst .

Künstliche Augen und künstliche Zähne sind
schon im Altertum bekannt . Der erste , der im christ
lichen Mittelalter die Einsetzung eine « künstlichen
Auges in die Augenhöhle eine « lebenden Menschen
beschrieb , war der berühmte französische Chirurg
Ambroise Pore . Im Jahre 1501 stellte er ein

solche « au « emailliertem Gold her , und zwar in den

natürlichen Farben . Pare gibt sich aber nicht als

Erfinder diese « Verfahrens au « und erklärt noch
nicht einmal , daß die Sache neu wäre .

Automaten .

Von Automaten , in deren Konstruktionen daS
Altertum so außerordentlich erfindungsreich war ,
interessiert unS im Zeitalter der Luftschiffahrt bc-

sonders eine hölzerne Taube des ArchytaS von

Tarcnt , die tatsächlich imstande war . auf kürzere
Strecken in der Lust umherzufliegen . Wenn die
Taube nach beendetem Fluge sich auf die Erde

niedergelassen hatte , konntc sie sich allerdings nicht
wieder erhebe ». Tcnietriu « von Phalcron hatte eine

kriechende Schnecke .

Di « römisch- katholisch « Kirch «.

Der päpstliche Franziotancrlnquisitor verbindet

sich im Jahre 1382 mit einer Räuberbande von 22
Mann , um Keßer zu ergreifen und zu töten . Dem

Räuberhouptmann Girardo Burgaronc wurde dafllr
«in Preis gezahlt .

Als unter Papst Honorius III . die Ctadt Mar «
niande gestürmt wurde , sielen dem Rot der Bischöfe ,
olle Einwohner zu töten , 5000 Männer , Frauen und
Kinder zum Opfer .

Eine Bischofsversaminlung in Goslar verurteilte
Im Jahre 1051 mehrere . Keßer " zum Tod « , weil sie
sich geweigert hatten , Hllhner zu täten und ausschließ -
lich von Pslanzcnnahrung lebten . Cogar die Vcgeta -
riancr können also auf Märtyrer zurückblicken .

Kriegswesen .

Vor Trema läßt Barbarossa die Gefangenen hän¬

gen und die Geiseln hinrichten , ja er bindet sogar
Knaben , die er als Geiseln in Händen hatte , an die

Veiogcrungsinaschinen , so daß die Tremenscr ihre

eigenen Kinder töten müssen . „ O Greueltat ! " ruft
Rohcwin aus , meint aber natürlich nicht den Kaiser

damit , sondern die Belagerten , die Mut und Pa¬
triotismus genug besitzen , trotzdem di « Angreifer
weiter zu beschießen . Als Resultat dieser und vieler

anderer Grausamkeiten ergibt sich für die Zeit¬

genossen das Urteil , daß Barbarossa human und milde

war .
Es war Kriegsbrauch , die eroberten Städte und

Burgen zu zerstören , die Einwohner niederzumachen
oder in die Gefangenschaft zu sichren , Frauen und

Jungfrauen aber zu vergewaltigen . Mit Vorliebe

wurden vornehme Fronen Troßknechten und Soldaten

preisgegeben . Und zwar selbstverständlich auch in

Kriegen und Fehden im eigenen Lande und auch von

Christen unter sich, keineswegs nur In solchen gegen

Ungläubige , die sich stets humaner benehmen , als die

Verbreiter des Evangelium » der Nächstenliebe .

( Aus „ Knltur - Kuriosa » von Dr . Max Kemmerich . )

» sozrawemorrar »

auswärtig beschäftigt sind . Die sechs Nationen , von
bcncii jede eine ganz andcre Sprache spricht und zu¬
sammen etwa i ! 0. 000 Köpfe zählen , zerfallen in ein -
seine ElanS . DeSkahch gehört z. B. zum Bären -
Elan . Jeder Elan hat seinen Häuptling ! im ganze »
sind es heule deren 42, an deren Spitze der Präsident
steht . Diese bilde » die Regierung , die sich alle Mo -
nate einmal versammelt . Der Häuptling wird nur
soviel besoldet , daß er damit leben kann . Lb arm
oder reich , spielt keine Rolle . Die Würde deS Haupt ,
lings ist eine Ehrensache . Es soll niemals dazu kom¬
men dürfen , daß ein Mann um des Geldes willen
die Stelle eine « . Häuptlings erstrebt . Wenn sich aber
ein Häuptling daS geringste Unrecht zuschulden
kommen läßt , so wird ihm von den stimmenden
Franc » , und zwar durch deren Präsidenten , nach
sorgfältiger Prüfung die Tür gewiesen , und niemals
wird er wieder gewählt . Trotz der sechs gänzlich vcr -
schiedcucu Sprachen vollziehen sich die Nationalver¬
sammlungen in vollstem Frieden , und niit Hilse der
Dolmetscher ist noch immer , allerdings oft noch lau -
gen Beratungen , eine Einigung in den Regieruugs -
augclegeul,eilen erzielt worden . Entgegen den Jndi -
anerwniancu ist die Tatsache in den Kreisen der
Wissenschaft bekannt , daß die Indianer im allgemei¬
nen eine friedfertige und herzensgute Rasse bilden .
Diebstahl ist bei den sechs Nationen so gut wie anS -
geschlossen . Verläßt man das HauS , so läßt man ru¬
hig olle Türen osscn . Die Geburten vollziehen sich in
der Regel sehr leicht . Bei schweren Wehen , welche
die Ausnahme sind , wird der Frau ein Wurzeltee
gegeben , der sehr rasch wirken soll . Ter Mann Hilst
der Frau bei der Geburt n » d ist über verschiedene
natürliche Heilmittel unterrichtet . Die Frau steht
schon am Tage der Geburt loiedcr ans zur Arbeit .
Weiße Acrzte braucht man nicht . Die Kinder werden
streng zur Tugend erzogen . Hilfeleistung ist das erste
Gebot . Auch die erwachsenen Kinder bleiben den
Eltern gehorsam . Heute sind allgemein Schulen ein¬
geführt , i » denen u. a. die englische Sprache erlernt
wird . Ter Religion «- und Eiltenunterricht soll aber
allein den Eltern obliegen .

Zum Lustmordprozeß in Berlin . In der Woh -
ilung der beide » ermordete » Frauen in der Schleier -
macherstraße in Berlin fand ein Lokalaugenschein
statt , der «ine Bestätigung des Geständnisses de «
Mörders , des Schutzpolizisten G e r t h, ergab . Beim
Verlassen des Hause « wurde der Mörder von einer
großen Menschenmenge bedroht und die
begleitenden Kriminalbeamten halten die größte
Mühe , ihn vor dem Gclynchtwcrden zu bewahren .

Die Stellunq der Frau bei den

Indianern .

Ter Indianerhäuptling TeSkaheh ist als Wort -

führ « in seiner kleinen Ration letzten Herbst vor

dem vcrsammcllen Böllertznnde in lÄenf ausgetreten .
Er machte verschiedene Angaben über die Stellung
der Frau bei den Indianern und betonte , selbst von

den Frauen gcwätilt zu sei ». Beim Eindringen der

Weißen organisierten die Indianer de » Staatenbund

der sechs Nationen , bestelwnd ans de » Mohawk , Cnct -

das , Onoiidagas , Scneca , EayngaS und TnScarora .
Aon damals stammt auch die Festlegung der Rechte
' . md Pflichten der Frau im Bundesstaat . Einerseits
wurde der Alkohol abgoschasft , der furchtbar unter
b « Bevölkerung gewütet hatte , und das Stimmrecht
k « Frau eingeführt . Die sechs Nationen , die soge¬
nannten Irokesen , sind also das erste Volk , da « die

Prohibition ( Älkoholvcrbot ) eingeführt hat . Wie der

„Bundespräsident " DeSkaheh betont , haben sich diese
beide » Bestimmungen , wie überhaupt die ganze Kon¬
stitution der Regierung bis auf den heutigen Tag

vorzüglich bewährt . Die Frauen , und zwar die Milt -

wähle » die Häuptlinge , während dem Manne
kein Stimmrecht zukommt . DieS wird damit begrün¬
det , daß die Frau in erster Linie die Männer nach
deren Charakter und Fähigkeiten z» beurteilen ver¬
mag , indem sie deren Entwicklung von Kind aus ver¬
folgen konnte , während die Bäter oft abwesend und

Deutsche Rieleitkonzerne ' ) .
Wenn man Walther Rathenmis Werk « liest

und die Geschichte dcS StinneskonzernS mrd der

A. E. - G. , dann lernt man erkennen , waS eS

eigentlich bedeutet , wenn er in seiner „ Neuen

Wirtschaft " Rationalisierung , Normalisierung und

Typisicrung der Produktion , Vermeidung von

jedem Leerlauf im Rädertverk der Wirtschaft
empfiehlt . In den Wertstätten der beiden ge »
nannten Konzerne wurde daS System der

Massenfabrikation in großzügiger Weise eni -
wickelt , die Normalisierung und Typisierung zu
hoher Blüte gebracht . Die Leiter hatten von An -

' miß an das Bestrebe », die Produktion so ratio¬
nell wie möglich zu gestalten , durch Hcranziclzung
der besten Arbeitsmaschinen die Arbeit jedes ein¬

zelnen produktiv auszunutzen . Analog der Fa >
brikationSmethoden Amerikas sollte der gelernte
Arbeiter durch automatische Werkzeugmaschinen ,
die von ungelernten Arbeitern und Frauen be -
dient werden , ersetzt werden .

Karl Marx nennt den Krieg ein « Lokomotive
der Weltgeschichte . Bei Betrachtung der beiden

Konzerne ( StinneS und A. E. - G. ) kann man die -
es Wort dahin abändern , daß man den Krieg in

Deutschland alS S ch n e l l z u g s l o k o m o t i v e
der Kapitalskonzentration bezeichnet .
Als das Morden vorüber war und die Soldaten
in die Heimat zurückkehrte », froh dieser Kriegs -
Hölle entronnen zu sein , standen der KriegSindu -
strie neben riesigen Reserven gewaltige Mengen
flüssiger Geldmittel zur Verfügung . Der Krieg ,
der ans der einen Seite eine » Großteil der Be -

vöikerung verarmte , war anderseits ein gewaltig
wirkender Revolutionär auf dem Gebiete oer Zu -
sammcnballuna des Kapitals und der Gütererzeu -
gnng und schuf so für einige Menschen einen

märchenhaften Reichtum . Heute sind nicht mehr
der Staat , noch die Regierung oder irgend eine

Partei , sondern die Industriekönig « find
die Herren des Landes .

Schon seit Marx ist uns bekannt , daß die

Entwicklung deS Kapitalismus nach immer stär -
kerer Konzentration geht . Diese stärkere Konzen¬
tration muß zwangsläufig auch eine stärkere
Verbindung der Arbeiterkräfte her -

vorrufen , der Entscheidungskampf zwischen
Kapital und Arbeit wird beschleunigt . Allerdings
dürfen wir nicht die Auffassung haben , als ob die

ungeheuere Kapitalskonzentration ohne weiteres
die Arbeiterschaft , wenn eS zum Kampfe kommt ,
zum Siege bringt . Selbst die stärkste Kapitals -
kouzentration führt an und für sich die soziali -
stische Ordnung nicht herbei . Sie wirkt in so .
lange nicht revolutionär , solange sie
nicht eine ebenso planmäßige und
vom marxistischen Denken beseelte
Bewegung aller Ausgebeuteten als

Gegengewicht und Kampffaktor ge -
schaffen hat .

Bei der Forderung der Sozialisiening ge -
wisser Rohstoffe zeigt es sich, welche Folgeerschci -

*) Siehe den Artikel „ Riesenkonzerne unt > Ka -

pilalsmncht " in der Folge vom 20. Febcr , dies «
Blatte ».

mingen der Besitz eben dieser Rohstoffe für die
Beherrschung dos Wirtschaftsapparatcs hat . Eine
Zusammeufnhrnug verschiedener Stufen der Pro -
dnltion hat zur Folge , daß sich in der Hand eines
oder einer kleinen Anzahl Unternehmer eine
riesige Macht konzentriert . Voni Urprodnkt ange -
langen bis zur Fertigsabrikation häufen sich die
Gewinne , summieren sich , und dos allcS ergibt
eine riesige wirtschaftliche und gleichzeitig auch
Politische Macht der betreffenden Kapitalisten .

Die modernen Jndustriekonzerne sind durch
vielerlei Zweige und Wurzel » miteinander ver -
wachsen , so daß die Bourgeoisie oder besser gesagt
einige wenige der großen Industriemagnaten der
besitzlosen Bolksmassc eine einzige geschlossene nnd
konzentrierte Macht entgegenzustellen vermag .
Kapitalistische Dynastie oder , wie der bereits zi-
ticrte Malter Rathcnon sagte , industrielle Her -
zogtümer herrschen durch das Kapital über daS
Kapital .

Die wirtschaftliche Macht und den monopoli -
[tischen Charakter des deutschen Kohlensyn -
dikatcS kennzeichnen die Zahlen über de » An -
teil desselben an der Gcsaintfördernng und an
der Kols - und der Stciiilohlcnbrskettllerstcllniig
Deutschlands . Es betrug 1913 , dem letzten Frie -
densjahr , die Kohlengewinnung in Tonnen :

Proz der
Deuttchlanl , «edlen - lUelnrni .

Hindlfai Predni »»»
Kohlenförderung . 101 „511 . 154 101,832 . 000 53
Kokohcrslellnng . 32,107 . 716 21,252 . 235 00
Steintohlcubrilett -

Herstellung . . . 6,823 . 770 4,574 . 339 78

Die vertikale Konzentration stellt
vorwiegend dein Versuch dar , einen Rohstoff von
der Erzeugung an dtS zum letzten Ausläufer der
Fertigfabrikation in der Hand zu behalte ». Also
die Kohle und das Eisen in der Form von Roh¬
eisen nicht aus der Hand zu geben , auch nicht i »
Form von Blöcken und von Maschinenteilen , son «
dcrn erst in Form von fertigen Maschinen bis
zum Bedarf , d. h. bis zum Konsum .

Da die Maschincnindustrie großen Bedarf an
Eise », Stahl , Halbfabrikaten hat , zeigt sie dcsl >alb
das Bestreben , sich an solche Zwischen - und Halb -
fabrikate erzeugende Werke anzuschließen , die nicht
durch Kohlennot zu starker Betricbseinschränkung
gezwungen sind , also an Konzerne , die eine genü -
gende Kohlenbasis besitzen , d. h. entweder an
großen Kohlenwerken stark finanziell beteiligt sind
oder genügend Kohlcnwerke selbst besitzen . Auf
diese Weise werden immer weitere Verbindungen
gesucht und schließlich auch hergestellt und ein
riesiger Konzern ist entstanden , der die ganze Welt
umspannt , wie dies an dem StinneS - und dem

Konzern der Allgemeinen Elektrizi -
täts - Gesellschaft in Berlin zu beobachten
ist. Diese zwei Riesenkonzerne des deutschen Kapi¬
talismus treffen sich in der Montanindustrie und
bilden ProduktionSgemeinschasten , wie
in der Siemens & . pal Sie A. - G. Berlin .

Zu einer großen Bedeutung ist vom welt¬

wirtschaftlichen Standpunkte ans in den letzten
Jahren das E r d ö l gelangt . In Deutschland bc .

stehen zwei große Pctroleumlonzcrne , die durch
den Krieg ihren Einfluß auf dem Weltmärkte
verloren . Die eine der beiden Gesellschaften , die

Deutsche Petroleum A. - G. ist, ist in der

allerletzten Zeit durch die Verbindung mit den

NütgcrS ' Wcrken vollständig an einen großen
Konzern , nämlich an die A. E. - G. , angeschlossen
worden . Die große Bedeutung des Erdöls in der

Weltwirtschaft und auch m der Wirtschast
Deutschlands hat dazu geführt , daß sich Hugo
StinneS , der Ausläufer von Ländern , Unter -

nehmungen und Rohstoffgebietcn , eingehender
mit der Oelkrage beschäftigen mußte . Stinncs be -

sitzt eigene Ueverseedampfer und wird dadurch
von den Fracht , und Valutaschwankungcn unab -

hängig . Er ist der größte Kohleninteressent mit

weitverzweigten Interessen in der Montanwirt »

schast und Schiffahrt und darum muß er sich für
Erdöl interessieren . Vor geraumer Zeit Hot er

schon gemeinsam mit der Deutschen Bank
Studien und Bohrarbeiten in Argentinien unter -

nommen , die bereits zu einer Oclproduktion ge -
führt haben . Er mietete von der Rcichsmariue -
Verwaltung gewaltige Tankanlagen im Nordsee -
Hasen Ostcrinoor , in Emden nnd Kiel und erwarb

Reservoiranlagen in Königsberg , Stettin , Tan -

zig und Stoodenham . Auch diese Oelinteressen
wurden bisher schon kontrolliert von der allum -

fastenden Aktiengesellschaft Hugo Stinnes für
Seeschiffahrt und Ucberscehandel .

Die Unternehmungen des « SG
geordnet nach

Gewerbegruppen :

Büros und Niederlassungen im Inland
Büros und Niederlassungen im Ausland . . . .
Banken , sonstige Finanz - und Holding - Jnstiulle ,

Handels , und Terraingcsellschasten
Steinkohlenbergwerke und Felder
Braunkohlenbergwerke und Felder . . . . . . .
Eisenerz - und Metallerzbergwerke
Sonstige Bergwerke .

Schwerindustrie und WalzwcrkSbetriebe
Maschinen - , Lokomotivbou und Metallverarbeitung .

Elektro - Jndustrie ( Fabrikatin )
Chemische Industrie
Industrie f. Stein u Erde , GlaS - u. Porzcllanfabrikeu
Elektrizitätswerke , Gaswerke n. Telegraphengesellschast .
Transportunternehmungcn
Wohfahrtsgcscllschasten und Einrichtungen . . . .
Sonstige Unternehmungen und Anlagen

Mitgliedschaft an Verbänden , Kartelle » u. Syndikaten

Gcsamtanlagen

In Verbindung tu. d. Konzern stehende Banken

Gesamtsumme :

Selke 7.

Bei der Bildung der großen Konzerne mögen
wohl gewisse technische Rücksichten mitgespielt
haben , aber im großen nnd ganzen ist die große
KonzcntrationSflut der letzten Jahre sicher nur
die Folge einer rücksichtslosen Ausnutzung der In¬
flation mit allen ihren Wirkungen auf Kosten der
Allgemeinheit .

Tie österreichische Alpine M o n t a n >
Gesellschaft ist das größte deutsch-österrei -
chischc ProduktionStintcrnehmen . Seit Sinne »
von Castiglioni , dem früheren Besitzer , die Ak¬
tienmehrheit erworben l ?at , gehört sie dem Sttn -
iicSkoiizerii an . StinneS bat von Camilla Call ! «
glioni die Mehrheit der Aktien gekauft und hat
damit die italienische Fiatgnippe verdrangt , deren
299 . 999 Aktien er gleichfalls übernahm . Damit
ist StinneS Herr deS ganzen großen Unterneh -
mens geworden . An der Alpinen ist auch dt «
österreichische ESkompte - Bank inter »
essicrt . Diese steht wiederum mit der Union -
Europäenne Industrielle et Finan -
cj6re in Paris in Verbindung , bei welcher
Schneider - Crenzot maßgebenden Einfluß besitzt .

Tie Bank der Sch ne ider - C re u zot -
Gruppe tritt also in Verbindung mit der Bank
der Alpine und in der Alpine thront Stinnes ,
der somit in Berührung mit der maßgebenden
französischen Montanindustrie kommt . Nachdem
die Pariser Bank einen größeren Posten Aktien
der österreichischen Eskompte Gesellschaft erwarb ,
die mit dem Erlös obcrschlesische Bergwerk « und
Stahlunternchmnngen ankaufte , sieht man , wie
ausländisches Kapital mit deutschem Kapital zu »
sammenarbeitet , um deutschen Besitz zu erwerben
und gewaltige Summen der Wirtschaft Deutsch -
lands zu entziehen .

Ein weiteres Niesenunteruehmen ist unter
der Führung von Hugo Stinnes entstanden : die
Rheinisch - Wc st fa tischen Elektrizi -
tätswerke A. - G. DaS VersorgnngSgebiet deS

Rheinisch - Westfälischen Elektrizitätswerkes er¬
streckt sich von der holländischen Grenze im Nor¬
den bis zum Ahrtal im Süden und umfaßt die
slädtercichen Regierungsbezirke Düsseldorf und
Köln fast vollständig . In weiterer konsequenter
Entwicklung hat die Rheinisch - Westfälische Elek -
trizitätSwerk A. - G. eine umfangreiche Erschlic -
ßung und Verbindung des Rhein - NuhrgebieteS
mit Straßenbahnen nnd Kleinbahnen unter¬
nommen .

Die großeil deutschen Elektrizi tat 3-
Konzerne umfassen mit ihren Tochtergesell »
schasten und Filialen die verschiedensten Lander ,
die große » oentschcn S ch i f fa h rtö g e s e l l -

schasten nnd hatten vor dem Kriege von allen
derartigen Unternehmungen das größte , den gan -
zen Erdboll umfassende Tätigkeitsgebiet . Die
große chemische I n d u st t i e Teutschlands
versorgt mit ihren Erzeugnissen die ganze Welt .
Aber auch wenn sich die einzelnen Unternehmun -
gen hauptsächlich ans die Versorgung der eigenen
Volkswirtschaft beschränken , stehen sie doch durch
internationale Konzerne mit den Un -
ternchmungen anderer Länder und ihren Organi -
sationcn im engsten Zusammenhange .

Die Gruppenbildiing hat ihre » Höhepunkt
in Teutschland in der elektrischen Industrie
erreicht . Tie großen elektrotechnischen Fabriken ,
vor allem die zwei größten : „ Allgemeine
Elektrizitäl S>Gesellschast " und „ Sie -
mc n § &: . p a l « fc " , beherrschen daS ganze Stark -
slromgebiet . Sie haben sich durch Fusion und Ve -
teiligung Unternehmungen der verschiedensten
Art angegliedert , die zu der elektrischen Industrie
in irgendeiner Beziehung stehen . Maschinen - ,
Kabel - , Draht - , Kupfer - , Aluminium - , Glühlicht - ,
Automobil », chemische Fabriken usw. Die größte
deutsche elektrotechnismr Unternehmung , die
A. E . - G. , hat sich vor allem dem großen Konzern
der Fetten & G u i l la u m e - La h m e y c r -
werke angegliedert , der auch schon wieder aus
verschiedenen großen Unternehmungen , insbeson¬
dere dem großen Kabel - Werkc der Felten - Guis -
laume A. - G. und der Elektrizität « A. - G. vormals
Lahmeycr , entstanden war . Zum Dapmsmaschi -
neu - und Dampstnrbinenbau kam die . Automobil -
fabrikation , der Luftschiffbau , die Fabrikation von
Eisenbahn - Signalapparaten , Schreib - und Rechen -
Maschinen , Apparaten für Telegraphen und Tele -
Phone , schließlich Straßenbahnwagen nebst Zubo
hör , Lokomotiven , Eisenbahnwaggons usw. nsw.
Es würde eine unendlich lange Liste werden ,
würde man alles aufzählen , was heute im Kon¬

zern der A. E. - G. fabriziert wird . Am besten ist
die Macht dieses Konzerns anS folgender Tabelle

zu ersehen :

- Konzern » nnd deren Anlagen .
Gewerbegruppen .

Zahl d. selbst .
Betriebe :

IIS
188

53
11
LI

3
6

21
77
76
35
23

101
53
16

1
64

Zahl der

Betriebsanlg . :

33
23
43
17
20

154
108

41
72
28

185
112

36

Kapital in Mark :

1. 182,278 . 807

212,884 . 163
18,206 . 163
364213 . 368

2. 077,759 . 050
2. 129,240 . 082
2. 590,951 . 677

707,506 . 782
519,481 . 862

2. 090,809 . 136
873,875 . 007

100,000 . 000

872 906 12 . 494,760 . 506

2. 802,005 . 580

14 . 856,772486
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2t : Srrsiend des Iaiernctionoikr . Skr * «
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24 . Feix : : a Brüssel ar . tc ; t - tm 5sinüg bat 5? : c «
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Herben Smith . Es aaita asavefcud be : tr . : ci -
nationclt Sei : arär Frcr . ' c : > : ei . stf : Mite . ed
dt ? britischen Parlawernt and \ : ; r - . Ir : id l «c : 2C >
nnraTtlät tat der botlixScn ültbtatrrTC - rirrun - r .
cuntr &tm Sichaibstat cas ß : : i : r . : : nr . ;cr : 2 - c>c: -
irm , Del - antt und Soctöatb car Btküea : SJestv
<o! und C- irr . - . r . cal Frcnfoe ± : co ' emtann und

Limberg cas Dxtr S c. r . b: ,"t c : : ! : r . ca ?

Tsibechosiowakrit Pcnrr aus Unocts : äbcr . btr
Bil : aus eottanö uni > Skaesc cai 2pcr . kn . Z' at

. ttztctaonr . te rs zam rrsicn Malt er , eine :
'

mtrnattonclet : ik * : t r ! rr . rt n; r : ort *: : r .
T- cr An ' tblai > - SoMtavlcnt Btwc : : • : r : roerc » : r . -
be ? cot dra ^fnrmcr . rr . - rit würbe rrr : ocw, - : >>sar . - :
au ? - *ebt . ß: n.

2- er Irr . e —catona ' - c 2t ! tctc : : Frar ? erb -

ges , t >: z bü rar ! ur/ — c' tidbjffcvr cai > 2t ! r : <

rar 2: tasisen Borger bcrurpcrbnsbt ? war , teil :

T2TTI. ^»2^ CT £". -?*Cr ^Ull ! ^' 77! 2 ? 2^T. ilOIwtSTl Xr

örnisiben StzbcrabtS : nst4i : < k n- t ? Srr . rntrtr ins

Parleenem und in dit S- t - r . nun - * nk &erlegcn
m- aßte . In den Stensen bei ilrit terinterr . ctio «
nc ! « itc &t c » r ein « bfterripe S . rXtr . a nidb : . und

ei brn : beiweomt , auch ti ' ibnn - d sttner SRegäe»
ttnic . strtrgfei : Sefxeiär y. z Bercerbaiter - Inter «
nationale bleiben pt können . Tie ? wirb m : c ' U
cimeir . tr Brstieb ' - ' an . a zur Kommt ? oenommcn .

Asßeröm ätmenit er beer , baß fc-er Russisch «
Bererarb - sierperbatch , de : " in : Samen ton 300 . 000

russischen Beijcrbe x: r . ru sprechen torpid : und
h - j &z feie lStrpcrbtircr - Irterr . cnoncI « sowie bte
• hz crpe ' 6Iv " cnen i ' Jchona . ' terbänbe aus das pe «
hässiaslt r - ef ' irm? 1: 5>o in der legier . Zeit immer
dririoen . de : e C- piuchr um Anschluh an die Berg -
ardci : : : - ? nierna : onalc aerieb ' . e: Kai . ? cach einer

kürzeren Tiskussion wurde beschossen , dos <^e-

iu6 > des ruiüscken Verbandes nur unter der 5k «

birvrarc ; u derücksichiiaen , daß er die <Ztamt « n der

. /trernerionele annimmt und namenrlick den

i ' c ' aÄweis tühren kann » do ^ er weder mü der
Roten Gewerkschafts - Internationale solidarisch

n. nrch auch unicr dem Diktat der Politischen
Tritten Iniernatirmale ited : , ebensawenia wie

etwa die anderen der Internationa ' : angeschl *si «-
n- en Rarionalverbände irgendeiner fcobrren In «
üan ; Rechenschaft schuldig sind . Beschlossen wurde

' arner , den nächsten Internat onalen Bergarbeiter -

kongreq vom 4. bis 9. August 1924 in Prag ab¬

zuhalten .
Tie Delegationen alle : dertrettnen Länder

erstatteten hieraus Berich : über die Lage der
K o h Ü e n i n d u s: r i e in ihren Ländern . Daran

reihte sich eine lebhafte T skusron . Endlich wu >
den die in vielen Ländern von den Unternehmern
gemachten Beisuche , die Arbeiidzeit d: r Bergleute
möglich ' : zu verlängern , eingehend de : a : : ien . Am

Schlüsse dieser Diskussion wurde e n : Enischlie -
ßung angenommen , di : die Bergarbeiterorgani -
saiionen a . ' er Länder auffordert , sich allen Ber -

suchen auf Verlängerung der Arbeitszeit mi : allen

zweckdienlichen Mitteln zu w derleden . Eine

zweite Resolution fordert die siierverl ' chafisver -
bände aller Ländir au : , enert ^ ' h ftür dir Ratsi ' i -

liierung des W- ashinatoner Ablonnnens durch die

Regelungen ihrer Länder einzutreten , tamit den

Arbeiterkategorien , die noch nicht den Achisrunden »

tag erobert haben oder die ihn bedroh : sehen ,

wenigstens diese Reform gegen jeden Angrisi ge »
sicher : werde .

Die nächste Internationale Vorstandssitzung
f ndet am 1. und 2. Juni in Wien , anschliehend
an den dort zusammentretenden Internationalen
Gewerkschaftskongreß statt , wo dann die endgül -

tige Tagc - ordnima und d e legten Vorbereitungen
zu dem Prager Internationalen . siongreg ge -
troffen werden sollen .

Tic Aussperrung der Tr » nnwn ! dcr

Textilarbeiter .

Tie Unternehmer bestehen weiter auf der Turch -
brechung der gesetzlichen 4b - Ztundcnwoche .

In der Aussperrung der Tomtnxilder Tex. il -
arboiicr ist leine wesentliche Veränderung ein¬

getreten und sind auch keine Anzeichen vorhan -
den , die auf eine baldige Beilegung des Konflik -
tes hindeuten .

Tie Tch . irfm . ' . cher in den Kreisen der In -
duslriellen scheinen auch jetzt noch die überhand
zu haben . Co wie sie den Bermittlungsvorschlag
des Ministeriums für soziale Iürsorge bei Be -

ginn der Aussperrung ablehnten , haben sie neuer -

sich den Vermittlungsvorschlag , welcher vom

l ^ewerbeinspekior bei den Verhandlungen am
20 . Jeder in Gablvn ; gemacht wurde , evensalls
abgelebnt . Sie beharren , wie sie es als nvrd -

böhmische Jndustrieprotzeir von früher gewohnt
sind, , ans ihrem Tiktat , um die Arbeiter auf die
Knie zu zwingen .

Als ein igen fthuud dafür , daß sie fast 3000
Arbeiter aufs Pflaster geworfen heben , können
sie mir anführen , daß sich die Arbeiterschaft bei
den Bertragsvcrhandlungen im September 1923

verpflichtet hätte , am l . Jeder 1924 das reget -
mäßige Putzen der Maschinen außerhalb der 48 -

Stundenwoche zu verrichten , wenn bis dorthin
keine andere Entscheidung des Ministeriums für
soziale Fürsorge erfolgt ist . Während der Per -
Handlungen beim genannten Ministerium , die
noch vor dm 1. Feder stattfanden , lehnten die
Unternehmer einen Spruch des Ministeriums
ab und verschanzten sich hinler den gerichtlichen

I " ' uarvnwej . von dm kübx ? riror * # du

Darf ürit SirkcljüOK Sr : Uwe rauhster
! tin - rrei ' . S rr . > d : dnr6 dar sit de : Tcrrürndesirit

das Putzen der Mc' ± " ner . von jeder in die * «
Aibetlszei : rinn nennet ward : mithin da ?

Verlangen der Umetnebwer net >h der oflxndm
"C- tar . s - ociorn das sik ' ef trrarft - . lehmrn de
: ' . : bc: : r : d - Batzen de : Mwisirrn narö iTr ' * nf

der oektziitb h ' xi : leeren Ardttttzei : ab . Dk ? dar

Und c3 dt na siebt dir Regierung rubiz w.
sied : ; n. mt räfsif s ' . rt Un rmtbme : ranenbe
rrn Arbeitern cn das Psi - wtn ' en um si «
barm Ret und Elend zu zwingen , sick» ihrem

Es wrnt desdalb dringend - u wünschen ,
der das Mini ' terium für lo - ieie Fürsorge un -
rrLum : Wci - ' tmotn b - ncasoebt . wie da ? Gtsitz
üb « : die 4 ? » 2tunfrtnnaof > t - u handhaben ift . um
de Ardrire : ror der Willkür der Unternebmer

. - a ' tr ügen . Müllen denn bai uns ertt tau ' ende
- Ärdeite : woabenl ' na einen opkervollen K- amv '

fübren . ebe untere Reaitnung sich dazu oufrem

und ktra , we sie sich u den. von ihr selbst ge -
• ' 5r - ' crcn Otersen ftellr .

Tie T- rnnweidcr Tertilarbeiter werden sich

dam Tiktat de ? Unternehmer nicht beugen und

sind bereit , den Kampk bis zu einem ebrenrollen

Abschluß weiterzuführen . Tie Retnerung ha : nun

da - Wort .

Verknappung der Rohstoffvorräte . Mangel
an Baumwolle . Tel , Zinn und Tee . In
all bieten Robsionen i ' t enwedcr eine Verknappung
der Vorräte bereits eingetreten rder isi sie in

kürzester Zeit zu erwarten . Tie Verknappung der

Baumwoll ^ vorräte dauert bereits sei : lan -

gerer Zeit an und fübrre zu großen Krisen und -

Produktionkemschrönkunaen selbsi in den Vor .

einigten Staaten , wo sen. si <: ne ^ große Konjunktur
berriidt . Tie Brstrebun . - oen Englands , cii den

eigenen Kolonien Baumwalle zu beziehen , ditif »
: en en' t rn lencerer Zeit Grola haben . T e Ver¬

knappung der Wollvorräte wirkte als eine

Uebervafchung und isi die Folge des sebr vrrarö -

ßerten Dollrerbrauches in Amerika , aber auch in

Europa . T ' e vorbandtncn Vorr - a » kirren für

kaum sechs Mona : « ausreichen . Tie Tee vor »

r ä t e waren bereits rariges Jahr zu^ knapp^ im

T^erhälmis zum Berörcuir d. c>e : Zustand dürste

auch im wlgenden Icfcr anhalten . Tic Versorgung
mi : T e l . und Telvrodukten war im vorigen
Jahre noch re ch ich , ja es war eine Ueberproduk -

tum vorhanden . Im lausenden Jcbre müsien wir

auch mir einer Verknappung der Telvorräte rech¬

nen . Geradezu kaia ' tropbal aesia ' tet sich aber der

M a n c e 1 c n Z i n n. Tic " Produkston dieses
Metalls ist fei : dem Krieg zurückgegangen und

kann dem gc' le ' gerten Verbrauch nicht genügen .
Tie Verknappung dieser Rthstofte deute : aus eine

neue Teuerungswelle hin .

Ter Tee . Tcs Iabr 1923 brachte eine große

Konjunktur ftür die Teepflanzer und Teehändler .
Wie der englische „ Ökonomist " feststellt , haben

diese noch niemals solche Profite erzelt
wie in diesem Jahr . Zlls . ^aupterzeugungslänber
' ür den Tee kommen Indien und Ceylon in Be -

träch : , neben diesen noch Java . Sumatra und

China . Tie indische Teeausfuhr betrug in diesen :

Iabr 29si Millionen Pfund , wovon 248 nach Eng .
laitd eusgeftühn wurden . Von der ceylonischen

Ausfuhr in der Höhe von 177 Pstmd gingen 117

nach England . Tic Teeaussuhr von der Insel

Java betrug 77 Millionen , aus Sumatra 13 Mtl -

Iionett , aus China 11 Millionen Pfund . Tie

chinesische Ausfuhr war in diesem Jahr besonders

ungünstig . Als Verbraucher des Tees kommt in

erster Linie England in Betracht , dort stieg der

inländische Verbrauch vtn 312 Millionen Pfund
im Jahre 1914 auf 411 Millionen im letzten Jähr ;
auf den Kopf der Bevölkerung entfallen achtein¬
halb Pfund im Jahr . Außerdem versorg : der eng -

lisch « Tcchandel andere Länder ; 48 Millionen

Pfund winden aus England wieder ausgeführt .
In die Vereinigten Staaten hat der Tee immer

noch kann : Eingang gefunden . Der amerikanische
Tecoerbrauch ist weiter sehr gering und wird be -

wnders aus China gedeckt.

Tie Aussperrung der deutschen Werftarbeiter .
Als letzte der großen deutschen Werften haben auch
die „Deutsche Werke " den Betrieb eingestellt und

hoe Belegschaft , etwa 3300 Arbeiter , ausgesperrt .
Im ganzen sind auf den Kieler Werften , die jetzt
geschlossen sind , gegen 13 . 008 Arbeiter beschäftigt .

Abnahme der Arbeitslosigkeit in Großbri -
tannicn . Nach dem Auswei ' e vom 18 . Feber be¬

trug die Zahl der Arbeitslosen in Großbritannien
1,124 . 000 , also um 29 . 000 weniger als in der Bor -

Woche.
Tic Besteuerung in den verschiedenen Län -

dern . Ter englische Schätzten ; ! «: Philipp Snow -

dcn veröffentlicht eine vergleichende Tabelle über

die Sicucrbclastung der Steuerzahler in einzelnen
Ländern . Aus dieser Tabelle geht hervor , daß der

englische Steuerzahler am meisten belastet ist . Es

entfallen in England an Stenern 318 Schilling
auf den Kopf , in Frankreich 133 Schilling , in den

Tstreiniqtcn Staaten 134 Schilling , in Deutschland
81 Schilling und in Italien 86 Schilling . Auch
in den britischen Tominions der Ncbersee ist die

Sleucrbelastung eine sehr bedeutende . Auf Neu -

sceland entfällt auf den Kopf der Betrag von etwa

245 Schilling , in Kanada und in Australien gegen
180 Schilling . Snowden macht bei dieser Gelegen -
heit darauf aufmerksam , daß bei derlei Vergleichen
die Verschiedenheit der Finanzshsteme , der sozialen
und wirtschaftlichen Strukturen der einzelnen Län .
der berücksichtigt werden müssen .

Großer Schisssausverkauf in Amerika . Das

SchiffahrtSamt der Bereinigten Staaten gedeicht

am 14 . ^M5r: st ine a an « Handelsflotte , die sich
aus 1535 Skiffen zuiemmensttz : und wovon 423
im Dienste sind , - u verlaufen . Unter den Schif¬
fen . die pkräußer : werden sollen , befindet sich das
errßr Scbtsi „ Leriatban " und d e anderen deut¬
schen D' mpstr vom Tv ? des „ Vaterland " .

Kunst und Missen .
Spielplan bts Reuen Theaters . Heute Samstag

. Ter Letter au ? Tingsda " , nacht ? 10 Uhr
Gastspiel Intimes Theater Lerlint Sonn -

tag halb 3 Uhr „ Im weißen Röhl " , abend ?
. Tausend und eine Rocht " : Montag „ T o ?

Lied von der Erde " , Leeinn bald S Uhr .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Sam ? taa

Gastspiel Lotd „ Tie Flamme " : Tonntag 3 Uhr
„ Ton L a ? o u a l e" , abend ? halb 8 Uhr „ T i e
deutschen Kleinstädter "

Montag Wiederholung von Rahler ? . . Lied von

der Erde " . Kommenden Montag findet im Reuen

Theater eine Wiederholung von Möhler ? „ Lied
von der Erde " mit Theo Strack und Ioief
Sckwarz statt . Ttriaentt LIciander Zemlinsko . Er¬

mäßigte Preise . Tic Karten mit dem Ausdrucket

25. Feder baden Gültigkeit .

Sebeitervuritelluug am 16. März „ Ter Bettet »
itudeut " . Al ? nächste Arbcttcrvorstelluns oelangt im

Reuen The - tcr am 16. März , bald 3 Udo . Millöckcr ?

Coerttte „ Ter Lettetftudmt " zur Aufiührung . Kar -

trat erkauf bei Cnttkcr Genosien Teutich . Graben 25,

Kleiner Lasar .

Mitteilungev aus dem Budlilum .

V!!!, Prager Frühjahrs - Messe
vom 16 . bts 23 . März 1924 . » » '

Legitifflationen ä Kc 25. * Prag I.. AJtstäöler Ratbacs.

Rechenmaschinen . T. Edgar . Reküzanka 2» .
SAS

Hi : zu »z «b«e ! Te. Ludwig ll ; e ch anp Ä : : i C i r nt o ».

? ee : m ! vo: tlich «r Sedckttar : Alheim Rteßner .

Truckt Deutiche Zeltunge - Adtiengelellichast , Prag .

Züe den Sruä oeesntwott . ' ich: C & o ll k.

Der Film .
„ Am Brunnen vor dem Tore " lNrania - Kino » .

Wieder einmal noch längerer Zeit gibt es in Prag
einen Zingsilm zu sehen und zu Hören : es ist an -

pterkenncn , daß dieser Zweig der Filmindustrie in

technischer Hinsicht Fortschritte auszuweisen hat . Im
„ Brunnen vor dem Tore " ist dab Zusammenwirken
von Handlung und Gesang ein ganz vollendetes ,

wodurch sich dieser Film vorteilhaft von allen

anderen bisher in Prag gesehenen Tingfilmen
unterscheidet . Nicht zuletzt ist dies auch ein Ber >

dienst de ? Sängerpaarei lHela Marco und Ernst
Pol las ) , da ? unter Leitung deS Kapellmeisters
Kurt L i v. ? m a n e r abgerundete Leistungen bietet .

« . S .
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LaMMAruopiislill
der IMgrttait Ilm io Brün

Mozartgasse Nr . 3.

Filiale für Nordböhmeo Teplltz - Schönau ,
Clarystr . 3

empfiehlt den AbichluB von Todesfall - und
Erlebensverslcherungen in allen mög¬

lichen Formen u. Verbindungen ,
Erbsteuerversicherung .

Günstige Bedingungen .

Billige Prämiensätxe . Absolute Sicherheit

LandcsrerwAltung . w »

Versicherungssland Ende 1923 :

Kaoltal 400 Millionen Kronen .

ftalla 8 B ralhcringc

rischkonserven . Rüchilnße

Zu tieziehen ilureb tlle

OroBelnkaufsgesellschaft für Konsum¬

vereine In PRAQ II . , FOgnerovo ntzm . 4 .

Kuh i Krctsdi
UkOriabriK

TeplitZ ' Schönau .

L TOrj 1W4 ,

Literatur .
Vertrieb der Schritte » deS Internationalen Bit .

werlicholisbnnd « . Amderda « . Ter Internationale
Gewerkichaft ? dund in Amsterdam hat der
Zentralgewkrk ! choit ? kommiision de ?
Teutschen Gewerkschait ? bunde ? , Rn .
chcnbera , Färbergasie 1. da ? Alleinverkanssrecht
seiner Schritten iür die deurich - n Gebiet « der Tsche -
choslowakci übertragen .

Parteinachrichteu .
Bezirtskoniere »; Brünn . Sonntag , den

9. März findet um 9 Uhr vormittag ? im Arbeiter -
Ltldung ? oercin m Brünn die Bezirk ? konse .
renz der B ezir i ? organisat i on Brunn
statt . Tie Tage ? ordnuna lautet : Bericht über die
Kreit - und Frauenkrei ?konferenz . Unsere Derbe -
aktion iür die Panei und Prrsie , Tie Turchfühning
der , ' onsnocn Parteitag ? - und KreitionserenzbeschrSffe
und Allgemeine Anträge und Annagen Zur Be -
sirk ?ota - nisaiion geboren die Orte G^roß - Lrünn ,
M ö d r t ? . S S ö l l s ch i ? . Ober - und Unter -
Ge rsp i ?, Priescnitz , Rennowitz . Pohr -
I i tz. S e e i o w i ?. D o st i ?. D e i ß it ö i t e n und
Morde ? .

Beziritkonseren , Vrulich . Zonntaa . den 9. März
1924 um 9 Uhr in den Lokalitäten de ? „Adlergebirg ?.
böte " in Yrulicki Bezirkskonierenz Tagesordnung :
Berichte , Werbeaktion laut PaneitagsbesSIuß , Mai -
feiet , Anträge und Eventuelle ? .

Turnen und Sport .
Arbeiter - Tnru - und - Sportverdaud , 5. Kreit .

Samstag , den ?. März l. I . Erficherkur ? für den
2. , 3. , 4. , 5. , 7. und ß. Bezirk de ? Kreise ? : außerdem
sollen an dem Erziehcrkur ? diejenigen Vereine de ?
1. und 8. Bezirke ? teilnehmen , die m Bodenbach nicht
vertreten waren . Ter Kur ? beginnt nachmittag ?
3 Ubr , Ort : Brüz , Lotelt Gewcrkichgfisbau ? .
Programm : Camstag nachmittag ? von 8 bi »
4 Uhr : Einführung und Besorechung" de ? Arbeit ? ,
planes . Vortragender Bundescrzieber Gen . Richard
Reitzncr . Von 4 bis 8 Uhr : Ta ? oute Kinderbuch
und die Stellung de ? Erziehers im Verein . Vortrg -
aendcr Krciserzieher Genosie Janauichck . Ab 6 Ubr
Lichtbilderavaprat : Wesen und Bedeutung für die
Erziehung und Bildung . Bonragender Gen Richard
Reitz . ter . Sonntag früh : Beginn 9 Uhr : Cpvn und
Alkohol . G . Dr . Lieben . Bon 11 bi ? 12 Uhr : Lebe -
versuche «hiebet ist anwesend die Kinderabteilung von
Brüx ) : Vorbesprechung hiezu Samstag . Von 12 bii
bald 1 Uhr : Kritik der Lehrversuche . Nachmittags :
Von 2 bi ? 5 Uhr : „ Kinb und Sozialismus " und
Geschichte der Erziehung . Referent : Genosie Tr .
Stern . Mitzubringen ist der Arbeitsplan für Er -
ziehet , Heft und Bleistift . Alle Vercinterzieher müf-
sen anwesend sein . Tie Kursleirung . '

Fußball . Heute in Prag : öcchie Karlm
gegen ( tAFE . — Morgen : Slavia gegen Dittoria
Siikow , Spana gegen Meteor Binobradv . Meteor
VIII gegen Viktoria Vinobradv , Ruselskv SK . gegen
SK . Rufte , Lechoftovan Kotike gegen Lechie Smi -
chow , SK . Libeü gegen Amateure , Union SiLow

gegen Slavoj VIII , AFK . Vrtoviee gegen CK . Smi -
cbow . — TFC . gegen T- SK . Ditkowitz , Sponbrüder

gegen SpaNa Kosike .

BAOESEIFK
faCULClüg &ZUß
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Ehrenerklärung .
Ich erkläre hiemit , daß alle Gerüchte , welche ich

über Herrn Gustav Höckel . Lagerhalter in Hohen »
furtb verbreitet habe , unwaor sind und von mir .
jeder Grundlage cntbcbrend , ausgesprengt wurden ,
außerdem danke ich genanntem Herrn , daß er von
einer gerichtlichen Abhandlung Abstand genommen
hat und leiste ihm hiermit Abbitte .

Johann Hablc ,
2( 301 Hohenturtb , Elektrizitätswerke .

Werbet bei teder Selegenbelt für
Guer vartelblatt den

^

„ Sozialdemokrat !
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